bringe, mag ihre Sache jein. 
die polniſchen Sozialiſten, die genau wiſſen, daß eine Ein⸗ 
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Ja oder Nein? \ 


Seit einigen Tagen beginnt in der polniſchen Oppoſi⸗ 
tionspreſſe wieder das Räleſlraten, ob der Miniſterpräſi⸗ 
dent eine außerordentliche Sejmſeſſion einberufen wird 
oder ob man abwartet, bis ein Antrag ſeitens der Sejm⸗ 
fraktionen beim Staatspräſidenten zur Einberufung einer 
außerordentlichen Sejmſeſſion einläuft. Politiſche Kenner 
wollen wiſſen, daß es die Regierung nicht zu einem ſolchen 
Antrag kommen laſſen wird, ſondern die außerordentliche 
Seſſion ſelbſt einberuft, um die Beratung des Haushalts 
dem Seim vorzulegen. Man bringt die letzte Verſion da⸗ 
mit in Verbindung, datz der Sejm nach ſeiner Legislatur⸗ 
periode ordnungsgemäß aufgelöſt werden ſoll und Neuwah⸗ 
len ausgeſchrieben, die dann im Frühjahr nächſten Jahres 
vor ſich gehen ſollen. Die Regierung ſoll den Plan nach 
zerlängerung der gegenwärtigen Legislaturperiode endgül⸗ 
tig aufgegeben haben. Allerdings kann man die Pläne be⸗ 
dedlich der Wahlrefrom nicht überſehen und die Rechtspreſſe 

ehauptet, daß die Wahlen keineswegs auf Grund der be⸗ 
ſtehenden Wahlordnung durchgeführt werden, ſondern daß 
die Regierung nach Bewilligung des Haushalts mit dem 
Antrag kommen werde, daß ihr die Wahlreform im Ver⸗ 
ordnungswege überlaſſen werden ſolle. Die Rechtsparteien 
ſind jedenfalls für einen ſolchen Antrag zu haben, Wider⸗ 
tand wird nur von den Linksparteien und den nationalen 
Minderheiten erfolgen, die in der letzten Zeit ja ſelbſt von 
allen polniſ Parteien gar nicht ins politiſche Spiel ein⸗ 
bezogen wurden. Man kann daraus entnehmen daß man 
ſich in allen polniſchen Kreiſen klar iſt. daß eine Wahlreform 
auf Koſten der nationalen Minderheiten nur begrüßens⸗ 
wert wäre und wie dies die Regierung dann zuſtande 
Hiergegen wenden ſich nur 


ſchränkung der nationalen Minderheiten gleichzeitig auch 


eine Einſchränkung gegen das polniſche Proletariat bedeute. 


Aber da ſie heut ſo gut wie gar keine Verbindungen zur Re⸗ 
gierung unterhalten, ! es fraglich, ob man auf ihre 
Wünſche irgendwie eingehen wird. i "a 
Es unterliegt heut keinem Zweifel, daß die Regierung 
trotz aller Gegenſätze zur Oppoſition einen Ausgleich ſucht, 
man will aus dieſem Dilemma pe ſieht ſelbſt ein, daß 
auf dem Verordnungswege doch nicht die politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Kriſe behoben werden kann. Beſonders was die 
Auslandsanleihe betrifft, jo iſt es klar geworden, daß die 
Geldgeber nur dann die Anleihe gewähren werden. wenn 
der Sejm durch ein entſprechendes Geſetz eine ſolche billigen 
wird. Gewiß hat im Auslande die Regierung Pilſudski 
ein Plus, doch geht das Vertrauen der Finanzleute nicht 
lo weit, daß fie auf Grund deſſen ſchon die Anleihe geben, 
denn man rechnet mit einer langfriſtigen Anleihe. für die 
das ganze Volk zu haften hat und nicht nur einige Ver⸗ 
trauensleute, die ſich zufällig am Ruder befinden. Nun 
ſcheint man auch in Regierungskreiſen zu der Ueberzeugung 
gekommen ſein, daß eine Anleihe unabwendbar iſt und 
ſollte es ſelbſt eine ſolche im eigenen Lande ſein, ſo muß hier 
der Sejm fein Votum ausſorechen, wenn eine ſolche Anleihe 
auch von Erfolg begleitet ſein will, Andererſeits wird be⸗ 
tont. daß eine außerordentliche Sejmſeſſion deshalb not⸗ 
wendig ſei, weil die Haushaltsberatungen ſonſt bis zum 
Ablauf der Legislaturperiode nicht fertig werden und die 
Regierung feſt darauf beſteht, daß in der Bewilligung des 
ausbalts feinerlei Ernerimente erfolgen. Allerdings läßt 
die Regierungspreſſe vernehmen, daßz man im Kabinett 
nicht gewillt iſt, es zu dulden, daß bei Einberufung einer 
neuen Seimſeſſion. die Parteien mit Angriffen auf die Ne⸗ 
ierung kommen, denn dann müſſe endgültig mit dem Seim 
Schluß gemacht werden. Wir ſehen, daß es alſo an einem 
aM nicht fehlt, um die Dinge in ordentliche Bahnen zu 
ven. 

Zunächſt befindet #4 der Miniſterpräſident in Urlaub 
und man muß abwarten, was nach ſeiner Rückkehr geſchehen 
wird. Aber ſelbſt die in Kaliſch erwartete Löſung iſt nicht 
gekommen, auch dort hat der Miniſterpräſident nur den 
Nampf angedeutet und auf ſchwerwiegende Entſcheidungen 
hingewieſen, die man aber nach Belieben deuten kann, ohne 


mit Beſtimmtheit zu wiſſen, daß ſie ausſchließlich auf die 
Neuwahlen ſich beziehen. Man glaubt aber, daß die Re⸗ 
N gering ihre Pläne fertig hat, mit denen fie dann den Sejm 
‚ überraj 


raſchen will. Aus der Entwicklung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe geht klar hervor, daß die Parteien ſelbſt aber 
keinerlei Ueberraſchungen erleben wollen und ohne die 
Wahlausſchreibung abzuwarten, bereits durch verſchiedene 
Konferenzen und Aufrufe den Wahlkampf begonnen haben. 


löſung des Sejms zu ſuchen, aber die Regierung will erſt 
den Haushalt bewilligt haben und außerdem die für Herbſt 
in Ausſicht genommenen Anleiheverhandlungen durch In⸗ 
betrieb des parlamentariſchen Lebens wieder in Fluß brin- 
gen. Man ſoll aber nicht die Schwierigkeiten verkennen, 


die ſich ſofort bei Einberufung des Sejm ergeben, wenn man 


die unerledigten Fragen berüdfichtigt, denen die Regierung 
das Garaus machen wollte. Der Kampf gegen das Nreſſe⸗ 


dekret. dann das Geſetz über die Selbſtverwaltungskörper 


und ſchließlich auch einige Interpellationen, die der Regie⸗ 


äre die beſte Löſung der kritiſchen Lage in der Auf⸗ 


Ganjerußlnd geht digt nuch Genf 


Keine Teilnahme an der internationalen Verkehrskonferenz 
Aeberraſchung in Genf wegen der Abſage Tichiticherins 


Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes hat ſoeben 
ein Telegramm des ſomjetruſſiſchen Außenkommiſſars, Tſchit⸗ 
ſcherin, erhalten, in dem dieſer ohne jede Begründung mitteilt, 
daß die Somjeiregierung an der internationalen Konſe⸗ 
renz nicht teilnehmen werde. In Völlerbundskreiſen hat das 
Telegramm gewiſſes Erſtaunen erregt, da Tſchitſcherin am 
26. Juli in einem längeren Schreihen an den Generalſekretär 
des Völkerbundes die Einladung zur Teilnahme an der Konferenz 
angenommen hatte. In dieſem Schreiben erklärte Tſchitſcherin, 
die Somjetregierung ſei bereit, an der internationalen Ver⸗ 
kehrslonferenz des Völkerbundes teilzunehmen, halte jedoch 
ihre grundſätzliche Stellungnahme zum Völkerbund unverändert 
aufrecht. Die Sowjetregierung fordere aber völlige Gleichſtellung 
der ſowjetruſſtſchen Delegatton auf der Konferenz neben den 
übrigen Delegationen. In dem Beſtätigungsſchreiben hatte der 
ſtellvertretende Generalſekretär des Völkerbundes ausdriicklich 
hervorgehoben, daß die ſomjetruſſiſche Delegation ſelbſtverſtändlich 
die gleiche Behandlung erfahren würde. Lediglich bei den 
Abſtimmungen über innere Organiſattonsfragen, wie die Ber: 
kehrsorganiſation des Völkerbundes, würde eine Unterscheidung 
zwiſchen Mitgliedern und Nichtmitgliedern ſtattfinden. In 
Pölkerbundskreiſen nimmt man an, daß die Abſage der Sowjet⸗ 
regterung auf dieſen Teil des Schreibens des ſtellvertretenden 
Generalſekretärs des Völkerbundes zurückzuführen ſet. Man 
weiſt jedoch darauf hin, daß die Veremigten Staaten und die 
Türkei, als Nichtmitglieder des Völkerbundes auf der 
Konferenz dennoch die Einladung zur Teilnahme an der Ver⸗ 
kehrskonferenz angenommen hätten, 


Geßler wird energiſch — 
Erhardt wird frech 
Berlin, 16. Auguſt. Wie eine Berliner Korxeſpondenz mit⸗ 

teilt, hat das Reichswehrminiſterium an Kapitän Ehrhardt 

unter dem 12. Auguſt 1927 ein Schreiben gerichtet, in dem mit⸗ 
geteilt wird, daß der Reichsfiskus die ihm aus dem 

Kapp⸗Putſch erwachſenden Vermögensſchäden mit 

den Penſionsanſprüchen von Ehrhardt und General Lüttwitz 

aufrechnet. In dem Schreiben werden die von Lüttwitz eigen⸗ 
mächtig und rechtswidrig veranlaßten Verfügungen über Beſol⸗ 
dungserhöhungen angeführt. Durch die Auszahlung der er⸗ 
höhten Gebührniſſe ſollen dem Reich 6,3 Millionen Goldmark 
Schaden erwachſen ſein. Der Rechtsbeiſtand des Kapitäns Ehr⸗ 
hardt Rechtsanwalt Bloch, will jetzt gegen den Reichswehrmi⸗ 
niſter die Feſtſtellungsklage einreichen. denn Ehrhardt beſtteitet 
es entſchieden, am Kapp⸗Putſch in führender Stellung teilge⸗ 
nommen zu haben. Ehrhardt beruft ſich darauf, daß er ſeine bis 
auf 12000 Mark belaufenden Penſionsanſprüche noch nicht an⸗ 
gefordert habe, was er jetzt aber nach dem Schreiben des Reichs⸗ 
wehrminiſters zu tun gedenke. f 


Vanzetti irrſinn'g geworden? 

Berlin. Die Abendblätter melden aus New York: Aus 
Boſton wird gemeldet, daß dort behauptet werde, Vanzetti 
ſei geiſtesgeſtört geworden. Schon vor 14 Tagen ſeien 
derartige Symptome aufgetreten und Vanzetti ſei in eine 
gepolſterte Zelle überführt worden, was aber hier geheim 
gehalten worden ſei. Vor zwei Tagen ſeien die Symptome 
wieder aufgetreten, was offenbar auf einen Nerven⸗ 
zuſammenbruch zurückzuführen ſei. 5 


Sacco bricht den Hungerſtreik ab 

London. Wie aus Bofton berichtet wird, hat Sacco 
Montag nach Zotägigem Hungerſtreik wieder etwas 
Nahrung zu ſich genommen. f ä 


Im Schnellzug 2. Klaſſe ins Gefängnis 


Paris. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Marty, der 
vor einigen Tagen in Aubeng zur Abbüßung einer gegen 
ihn verhängten gerichtlichen Strafe wegen l des 


Militärs zum Ungehorſam verhaftet wurde, iſt geſtern in 


das Pariſer Gefängnis überführt worden. Seine Ueber⸗ 
führung erfolgte im Schnellzug 2. Klaſſe unter Begleitung 
zweier Sicherheitsinſpekloren von Lyon. 


rung nicht gerade genehm ſind. Solange die Regierung nicht 
ſelbſt ausſpricht, was fie will, wird man auch weiterhin auf 
Rätſelraten in der volniſchen Politik angewieſen ſein. 


„Brawda“ über den kommenden Krieg 
Moskau. In einem Leitartikel über Krtegsgejaht 
für Rußland ſagt die „Prawda“, ein Krieg drohe wohl 
nicht in den nächſten Monaten, aber ſicher in den nächſten 
Jahren, wobei Rußland daran interefjiert jei, ihn ſolange wie 
möglich hinaus zuzögern. Rußland wolle den Frieden, zu: 
mal es ſeine Vorkriegsſtärke bei ruhiger Entwicklung ſchneller 
erreichen werde, als die kapitaliſtiſchen Staaten. Um die Ruhe 
der Entwicklung zu ſichern, werde Rußland Provokationen kalte. 
blütig ertragen, um einen Konflikt bis zur äußerſten 
Möglichkeit aufzuſchieben. Re 


Rykow über die Einkreiſung Rußlands 
Riga. Wie aus Moskau gemeldet wird, hielt Rykow in 
einer Verſammlung der Jugendorganiſationen in Moskau eine 7 
Rede über die internationale Lage Rußlands. Er betonte, dag 
die Sowjetregierung immer enger von einem Ring der imperia⸗ 
liſtiſchen Staaten umgeben werde, die es auf Befeitigung des 
Arbeiter⸗ und Bauernſtaates abgeſehen hätten. Mit jedem Jahre 
ſpitzte ſich die Situation mehr zu. Die erſte und wichtigste Auf⸗ 
gabe der Sowjetregierung ſei es, den Bemühungen der imperia- 
liſtiſchen Staaten entgegenzuwirken. Hierzu ſei in erſter Linie 3 
die heranwachſende Jugend der Sowjetunion. berufen. Obgleich 
der Termin des Kriegsausbruches noch nicht zu erkennen ſei, 
müſſe die Jugend doch von der Uebenzeugung durchdrungen jein, u 
daß ſie den Anſturm der feindlichen Kräfte abzuwehren haben 2 
werde. Dieſer Anſturm werde recht heftig ſein, weil er die voll! 4 


ſtändige Vernichtung des Arbeiter⸗ und Bauernſtaates zum Ziele 
habe. 


Um ſo ſorgfältiger müſſe die Vorbereitung der Jugend "4 
lein. A 


\ 
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Das Ende des Renegaten 4 
Tſchiangkaiſchek „reift“ nach Amerika. N 
London, 16. Auguſt. Einer Reutermeldung aus Schang⸗ 
hai zufolge ſoll General Tſchiangkaiſchek damit beſchäftigt 
ſein, ein an ganz China gerichtetes Manifeſt zu entwerfen, das 
morgen veröffentlicht werden ſoll und in dem er ſeinen Rüde 
tritt vom Poſten des Generalismus der Nankinger Armee for 
wie der Ernennung des früheren Gouverneurs des Kantons 
Silichung als ſeinen Nachfolger ankündigt. Einſtweilen iſt die⸗ 
ſer Meldung gegenüber noch Vorſicht am Platze. Eine Beſtäti⸗ 
S0 6 5 noch nicht vor. Tſchiangkaiſchet begibt ſich nach 
meri Ya 


2 - .. . I 
Deportation der Aufſtändiſchen 
Paris. Nach einer Agenturmeldung aus Liſſa⸗ 
bon beſchloß der geſtrige Miniſterrat, alle an der Auſſtandsbe⸗ 
wegung beteiligten Perſonen zu deportieren. Oberſt Morais 
Sarmento iſt von der Armee ausgeſtoßen und Fideline Figuere 
da von ſeinem Poſten als Direktor der Nationalbibliothek ent⸗ 
hoben worden. Die Pariſer portugieſiſche Geſandtſchaft demen 
tiert die Meldung einzelner Blätter, wonach Kriegsminiſter, 
Oberſt Paſſos⸗Souza, einer der Hauptführer der Revolte, vom 
vergangenen Februar geweſen ſei. Im Gegenteil hätte Paſſons 
Souza die Regierungstruppen zu dieſer Zeit befehligt und di 
Aufſtändiſchen bekämpft. Es wäre auch unrichtig, daß die Re 
gierung während der letzten Ereigniſſe nach Amadora geflohen 
wäre. In der Amgebung dieſer Stadt habe nur eine Zuſam⸗ 
menziehung der Truppen ſtattgefunden. 
* 


Madrid. Die Veranlaſſung des portugiſiſchen 
Umſturzverſuches war die Ernennung des Kriegsminiſters zum 
Vizepräſidenten des Kabinetts, der mehrere Minister durch Ad 
linksgerichtete erſetzen wollte. Der Polizeichef von Oporto 
Sarmento, drang darauf mit zwei Offizieren in den Präſident 
ſchaftspalaſt und forderte von Carmona den Rücktritt des neue 
Vizepräſidenten. Da Carmona die Eindringlinge verhaften 
laſſen wollte, ſchoſſen dieſe auf den Diktator, den jedoch unver⸗ 
letzt blieb. Von den Attentätern ſind zwei verhaftet worde 
Die Regierung, die ſich im Lager Amandora bei Liſſabon a 
hält, hat ſtarke Truppenmaſſen zuſammengezogen, jo daß d 
Ordnung wieder geſichert ſcheint. ER, 


In die Fremdenlegion verichleppf 
Berlin. Nach einer Meldung des Lokalanzeigers aus 
Kaſſel wurde der 18jährige Sohn des Treppenbaue 
Schmoll aus Elbersdorf im Nachbarkreiſe Melſungen 
die Fremdenlegion verſchleppt. Der junge Mann war in 
Frankfurt a. M. als Tiſchlergeſelle tätig und fiel dort den 
erbern in die Hände. Er ſchrieb ſeinen Eltern, daß er 
nach Syrien aber China geſchickt werden würde. 


„ 
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Fgiten. 


und dann die drei Gefangenen gänzlich frei 


fſten Nummern umſonſt verteilt wurden. 


Frankteichs Aktionfür Sacco und Vanzetti 


(Bon unjerem eigenen Korreſpondenten.) 

f Paris, Mitte Auguſt 1927. 

Frankreich iſt wohl dasjenige europäiſche Land, in welchem 
der Anarchismus die meiſten Anhängen zählt. Die heutigen 
franzöſiſchen Gewerkſchaften find aus einer anarchiſtiſchen Bes 
wegung hervorgegangen, und das mangelnde Ausgeprägtſein 
großer politiſcher Parteien in Frankreich iſt auf den hierzu⸗ 
lande ſehr ſtarken anarchiſtiſchen Geiſt zurückzuführen. 

Die franzöſiſchen Anarchiſten unterſcheiden Individualiſten 
und anarchiſtiſche Kommuniſten. Das in Frankreich binnen kur⸗ 
zer Zeit zu einem außerordentlichen Einfluß gelangte „Komitee 
Sacco und Vanzetti“ beſteht nur aus anarchiſtiſchen Kommuni⸗ 
ſten. Allerdings liegt der Fall in der franzöſiſchen Provinz 
nicht ganz gleich. Da bilden oft auch Kommuniſten, Sozialiſten 
und bürgerliche Radikale das Lokalkomitee Sacco und Van⸗ 
zetti. Die franzöſiſche Zentralleitung dagegen und das Partie 
ſer Komitee liegt ausſchließlich in anarchiſtiſchen Händen, doch 
iſt es hinter ſeinem großen Werk jo ſehr zurückgetreten, daß die 
franzöſiſche Oeffentlichkeit dieſe Einzelheiten überhaupt nicht 
kennt. Die zwanzig Genoſſen des franzöſiſchen Komitees Sacco 
und Vanzetti bilden eine der vom „Internationalen anarchiſti⸗ 
ſchen Verteidigungskomitee“ geſchaffenen Kommiſſionen. Das 
franzöſiſche Komitee beſteht aus Anarchiſten von aller Herren 
Länder. 5 ' 

Schon einmal hatte das franzöſiſche anarchiſtiſche Verteidi⸗ 
gungskomitee eine große Aktion zu entfalten: als Anfang 1924 
im ſpaniſchen Ort Vera nahe der franzöſiſchen Grenze 500 ſpa⸗ 
miſche Anarchiſten auf dem Wege von Paris nach Madrid, wo 
fie der Herrſchaft Primo de Riveras ein Ende machen wollten, 
verhaftet wurden. Die Aktion des Komitees hatte zur Folge 
gehabt, daß die Gefängnisſtrafen meiſt auf fünf bis zehn Jahre 
ermäßigt wurden. 

Mehr als tauſend anarchiſtiſche Gruppen leben in der Welt 
zerſtreut. Das franzöſiſche anarchiſtiſche Verteidigungskomitee 
hatte erſt Anfang dieſes Jahres gezeigt, was es kann, als 
Aſcaſo, Durutti und Jover auf dem Umwege über die argenti⸗ 
niſche Regierung ihrem ſpaniſchen Henker ausgeliefert werden 
ſollten. Damals ließ Briand im März ein eigenes Ausliefe⸗ 
rungsgeſetz ſchaffen, welches ermöglichte, die drei aus Argen⸗ 
tinien zur Abholung der Gefangenen geſandten Polizeibeamten 
wieder nach Bueno⸗Aires unverrichteter Sache zurückzuſchicken 
zu bekommen. 
150 000 Franken hatte das Komitee für dieſe Aktion ausgeben 


müſſen. 


Die Koſten des jetzigen Feldzuges für Sacco und Vanzetti 


5 ſind natürlich bedeutend höher. „Wir ſind einfach am Ende un⸗ 
ſerer finanziellen Kräfte“, ſagte mir darüber heute die Leitung 


2 


des Komitees Sacco und Vanzetti. Jeden Tag muß nach 
Amerika für 1000 bis 1500 Franken gelabelt werden. So ko⸗ 
ſtete zum Beiſpiel die Drahtung des Appells der franzöſiſchen 
Intellektuellen allein 1200 Franken aus der Kaſſe der Anar⸗ 
Die anarchiſtiſche Wochenſchrift „Libertaire“, die ge⸗ 
wöhnlich in einer Auflage von 30 000 Exemplaren gedruckt wird, 
wan in den letzten Tagen wegen der Affäre Sacco und Van⸗ 

zetti in 150 000 Exemplaren aufgelegt worden, wovon die mei⸗ 
Das koſtete den „Li⸗ 


bertaire“ 10000 bis 12000 Franken pro Nummer extra. 


x Bekanntlich hatte die Abendzeitung „Le Soir“ eine Unter: 
ſchriftenſammlung für Sacco und nzetti veranſtaltet. 5000 
Anterſchriften gingen davon ein. Ferner verteilten die 20 000 
organiſierten franzöſiſchen Anarchiſten viele Anterſchriftsliſten. 
Im ganzen kamen dadurch 2500000 Unterſchriften zuſammen. 
80 Riejenpatete würden eingeſchrieben an den amerikaniſchen 
Gouverneur Fuller geſandt (Jedes Paket kostete allein an Porto 
zehn Franken — 400 Gramm) und außerdem drei große Holz⸗ 
kiſten mit Unterſchriften zu Gunſten von Sacco und Vanzetti. 
Dias franzöſiſche Komitee Sacco und Vanzetti hat ſtets in 
engſter Zuſammenarbeit mit den Gewerkſchaften, den Soziali⸗ 
ſten und bürgerlichen Radikalen alle Aktionen unternommen 
(aus bürgerlichen Kreiſen kamen als Spenden aber nur im gan⸗ 
zen 5000 Franken ein). Nur die Kommuniſten ſchloſſen ſich 
aus. Bis in die letzten Wochen kümmerten ſich die Kommuni⸗ 
ften jaft überhaupt nicht um die beiden italieniſchen Anarchiſten. 
Erſt jetzt nachträglich regte ſich das kommuniſtiſche Intereſſe, als 
fie merkten, fie könnten Kapital für ihre Partei daraus ſchla⸗ 
he Das Komitee Sacco und Vanzetti hat daher in einem 
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le Bande des Schreckens 


The Terrible People . 
N von Edgar Wallace 
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Little Heartseaſe! Nicht nur Nora Sanders, ſondern auch 
Joſhua Monkford ſollte ſich dort aufhalten, wo dieſer zwei Zim⸗ 
mer beſtellt hatte, von denen er ſelbſt eins bewohnen wollte. 
In Little Heartseaſe jollte Monkford feinen Tod finden. Deſſen 
war ſich Arnold Long gewiß. Er glaubte nicht an Zufälle, be⸗ 
ſonders nicht an jo auffallend unwahrſcheiliche Zufälle. 

Er ließ eine Autodroſchte holen und brachte das Mädchen 


nach Haufe. Dann ging er nach Scotland Yard zu rück und 
überdachte auf dem Wege den Entführungsverſuch an der Be⸗ 


ſtßerin des Hotels, wo Jeſhua Monkford die nächſte Woche ver⸗ 


bringen wollte. Wie konnte man fie für Nora halten? Dieſe 


war kleiner, ihre Geſichtsfarbe ganz anders, und was hatte Nora 
Sanders um Mitternacht in Berkeley Square zu ſuchen? 
Früh am nächſten Morgen fuhr er nach Berfihire und er: 
reichte den Landklub zu einer Stunde, wo die Gäſte erſt an ihr 
Morgenbad dachten. 
Es war ein wunderſchönes Gebäude, mitten im Park ge⸗ 
legen. Der Golfplatz war in der ganzen Welt bekannt, und 
das Hotel genoß einen guten Ruf wegen feiner vorzüglichen 
Küche und der herrlichen Einrichtung der Räume. Die Be⸗ 
ſucher beſchwerten ſich allerdings über die hohen Preiſe, denn 
eine Woche in Little Heartseaſe koſtete ebenſoviel wie ein drei⸗ 
monatiger Aufenthalt in einem der Modebäder auf dem Konti⸗ 
nent. Das Hotel rühmte ſich, einen Küchenchef von internatio⸗ 
nalem Ruf und das beſtgeſchulte Perſonal im ganzen Lande zu 
haben, und der Wetter wußte, daß in bezug auf Bequemlichkeit 
und Luxus das Hotel alle anderen überragte. 2 
Llaoung fragte ſofort nach dem Beſitzer und erfuhr, daß Mr. 
Cravel ſchon zeitig aufgeſtanden ſei und augenblicklich ſein Früh⸗ 
ſtück im Privatbureau einehmen. Ein großer, ernſt aussehender 


junger Mann, in einen tadellos ſitzenden Cut gekleidet, begrüßte 


den Wetter. Sein Ausſehen trug das gewiſſe Undefinierbare zur 
Schau, das Leute ſeines Berufs ſelbſt in gehobener Stellung 
nicht ablegen können. . 

„Ja, ich habe von dem unliebſamen Vorfall gehört“, ſagte 


5 . er. „Meine Schweſter rief mich noch während der Nacht an. 
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ſchroffen öffentlichen Briefe die Haltung der kommuniſtiſchen 
Partei in der Angelegenheit Sacco und Vanzetti ſcharf ge⸗ 
brandmarkt. Es erklärt, daß es bei den bürgerlichen Radikalen 
mehr Hilfe und Entgegenkommen gefunden hat als bei den 
Kommuniſten. Kurt Lenz. 


Ausſichkslos? 
Kein deutſch⸗polniſches Verſtändigungskomitee. 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, iſt der 
von Zentrumsſeite an einige Parlamentarier, u. a. die 
deutſchnationalen Abgeordneten Hötzſch, Lejung und 
Spahn ſowie an zwei Abgeordnete der Wirtſchaftspartei 
herangebrachte Vorſchlag auf Gründung eines deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verſtändigungskomitees von den genannten Parla⸗ 
mentariern als ausſichtslos abgelehnt worden. 


Jagorskis Aufenthalt noch nicht bekannk 
Warſchau. Ueber den tatſächlichen Aufenthalt des ver⸗ 
ſchwundenen Generals Zagorſti hat fi bisher noch nicht das 
geringſte feſtſtellen laſſen. Die Polizei ſowie die ganze Bevölle⸗ 
rung des Landes ſind fieberhaft bemüht, irgendwelche Anhalts⸗ 
punkte über die Richtung ſeiner Entführung oder Flucht aufzu⸗ 
finden. Aus den verſchiedenſten Teilen des Landes lauſen Mei⸗ 
dungen ein, daß einzelne Perſonen den General geſehen haben 
wollen, ohne daß ſich dadurch irgendwelche neuen Einzelheiten 
über ſein mögliches Verbleiben ergeben haben. Von amtlicher 
Seite ſind ſeit dem letzten Kommuniquee keinerlei weitere Mit⸗ 
teilungen über die Angelegenheit veröffentlicht worden. 


Wer iſt General Jagorski? 

General Zagorſki, der einem altadligen polniſchen Ge⸗ 
ſchlecht entſproſſen iſt, trat ſchon früh in öſterreichiſche Militär⸗ 
dienſte und war bei Ausbruch des Weltkrieges Stabsoffizier in 
Lemberg. Er wurde im Herbſt 1914 zu den polniſchen Legionen 
abkommandiert, die am 6. Auguſt 1914 durch Pilſudſki gebilder 
waren und den Krieg zunächſt auf eigene Fauſt führten, ſpäter 
aber dem öſterreichiſchen Heere angegliedert wurden. Während 
des ruſſiſch⸗polniſchen Krieges 1921 befehligte der General eine 
Brigade und zeichnete ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten beſon⸗ 
ders aus. Anfangs gehörte er zu den beſonderen Günſtlingen 
des Marſchalls, doch trat ſpäter, ähnlich wie bei Sikorſki und 
zahlreichen anderen Legionsoffizieren, eine Spannung ein, die 
ſich ſpäter ſogar in bittere Feindſchaft verwandelte. Zagorſki war 
einer von den nationaldemokratiſchen Generalen, die in den 
Jahren 1923/25 eifrig gegen den Marſchall wühlten und mit allen 
Mitteln verhinderten, daß er auch im Frieden den Oberbefehl 


über das polniſche Heer übernahm. Der General bekleidete damals 


die Stelle eines Abteilungsdirektors im Kriegsminiſterium und 
wurde ſpäter kommandierender General des 1. Armeekorps in 
Warſchau. 

Als ſolcher trat er am 12. Mai 1926 den Ulanen Pilſudſkis 
und den Soldaten, die dieſer aus Rembertow herbeigeführt hatte, 
in der Vorſtadt Praga entgegen und ließ gegen Mittag auf dem 
Warſchauer Ufer der Weichſel Kanonen, Panzerautos und Ma⸗ 
ſchinengewehre aufſtellen. Auch griff der General ſpäter per⸗ 
ſönlich in die Straßenkämpfe ein und wollte den Staatspräſiden⸗ 
ten wie die Regierung von einer Kapitulation abhalten. Es war 
ſelbſtverſtändlich, daß der General für dieſes Verhalten ſofort 
verhaftet wurde. Pilſudſki, der bekanntlich feinen Putſch am 
Himmelfahrtstage auch aus dem Grunde unternommen hatte, um 
der Korruption in Polen ein Ende zu machen, mit der 
Verhaftung des Generals einen beſonders guten Fang zu haben, 
denn die Verfehlungen Zagorſkis im Beſchaffungsamte des 
Kriegsminiſteriums waren offenes Geheimnis. — Man erzählte 
ſich überall im Heere wie im Parlament, welch ungeheuere Sum⸗ 
men der General aus Beſtechungsgeldern bei Armeelieferungen 
verdient hatte und mit welchem Aufwand er, der früher ganz 
arm geweſen war, in den letzten Jahren auftrat. 


Polen warnt die Emigranken 

Warſchau. Der polniſche Innenminiſter läßt den kürzlich er⸗ 
folgten Maßnahmen gegen einzelne ruſſiſche Emigranten und 
gegen eines ihrer Organe in Polen jetzt einen allgemeinen Aufruf 
folgen, der die ſowjetfeindlichen ruſſiſchen Emigranten vor jedem 
weiteren ſtaatsfeindlichen Vorgehen gegen Rußland auf pol⸗ 
niſchgm Boden warnt. Die Veröffentlichung iſt zweifellos auf 
Grund der polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen erfolgt, die nach der 
Ermordung des Geſandten Woykow geführt wurden. 


Sie ſind Inſpektor Long? Ich glaube, ich habe für Sie für die 
nächſte Woche ein Zimmer reſerviert.“ 

Er war vollſtändig ruhig. Nicht einmal die Gefahr, in 
der ſich ſeine Schweſter befunden hatte, erregte ſein erhabenes 
Weſen. Der Wetter Long, den man nicht leicht überraschen 
konnte, ſtaunte über die Ruhe, mit der dieſer Mann das Er⸗ 
lebnis feiner Schweſter aufnahm. Mit einigen Worten erflärte 
Mr. Cravel dieſen Mangel an Beſorgnis. 

„Meine Schweſter und ich, wir haben in der ganzen Welt 
keine Feinde, aher um ſo mehr gute Freunde. Dieſer Anſchlag 
gegen ſie kann nur ein Irrtum ſein. Ich nehme an, daß die 
Uebeltäter nicht feſtgenommen wurden, nicht wahr? Das über⸗ 
raſcht mich nicht. Wollen Sie Ihr Zimmer ſehen? Es liegt ne⸗ 
ben dem Mr. Montfords.“ 

„Ich möchte gern wiſſen, wer in der nächſten Woche hier 
die Gäſte ſein werden?“ 

„Ich kann Ihnen eine Liſte zeigen“, ſagte der Geſchäfts⸗ 


Er entnahm einer Mappe einen großen mit zierlicher Schrift 
beſchriebenen Bogen Papier. Die Augen des Detektivs überflo⸗ 
gen die Lifte der zu erwartenden Gäſte. N 

„Miß Revelſtoke iſt eine regelmäßige Beſucherin, nicht wahr?“ 

Cravel nickte. 3 

„Sie intereſſiert ſich nicht gerade für das Golffpiel, aber fie 
hebt die Geſellſchaft. Die Dame, deren“ Name bon der Bande er 
wähnt wurde, die meine Schweſter überfiel, iſt ihre Sekretärin.“ 

Der Wett rſchwieg und verfolgte die Liſte weiter. 

„Jackſon Crayley — iſt er ein ſtändiger Beſucher während 
der Golfwoche?“ 

„Er war im vorigen Jahr hier,“ ſagte der Beſitzer. „Ich 
möchte ſagen, daß Mr. Crayley einer unſerer Frende iſt, wenn 
man überhaupt von ſeinen Gäſten als von Freunden ſprechen 
darf. Man müßte vielmehr ſagen, daß er ein Freund meiner 
Schweſter iſt. Denn...“ er zögerte, „na fie ſind fehr gute 
Freunde. Meine Schweſter und ich, wir haben ihn in Marlow 
beſucht.“ 1 A 

Im weiteren Verlauf des Geiprähs teilte er ihm mit, daß 
Miß Alice Cravel den Empfang der Gäſte unter ſich habe. Ihr 
waren ein Bureaugehilfe und ein Buchhalter unterstellt, und ſie 
war ſozuſagen die Kaſſiererin des Unternehmens. 5 

Der Detektiv ging hinauf, um ſein Zimmer zu beſichtigen. 
Es gehörte zu einer Zimmerreihe, die aus zwei Sch 


lafzimmern 


Eine Rede Painſeves 

Paris, 16. Auguſt. Der Kriegsminiſter Painleve hat 
heute in der Provinz der Einweihung eines Denkmals für die 
im Kriege Gefallenen beigewohnt. Er hat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine Anſprache gehalten, in der er gegen die antimili⸗ 
tariſtiſche Propaganda, die in den letzten Wochen anläßlich 
der Reſerviſtenübungen beſonders aktiv von der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei betrieben wird, Stellung genommen und den Ge⸗ 
danken der nationalen Verteidigung betont, ein Gedanke, der 
nach ſeiner Auffaſſung der Militärreform zu Grunde liegt. Die 
Ehrung, führte Painleve aus, die heute den Helden von geſtern 
dargebracht wird, bedeutet zur gleichen Zeit eine Verpflichtung 
für die Zukunft. An die Zuhörerſchaft gewandt, ſagte er: Nicht, 
daß in Euren Köpfen der geringſte Gedanke der Herausfor⸗ 
derung oder des Imperialismus vorhanden wäre; Ihr verab⸗ 
ſcheut aufs tieſſte und Ihr habt ſtets verabſcheut jede Abenteuer⸗ 
politik. Ihr habt ebenſo wenig die Abſicht, Eure heute heilen 
Grenzen zu überſchreiten, wie Vereingetorix über die Alpen hin⸗ 
auswollte. Aber ſolange unter den Völkern des alten Konti⸗ 
nents lebendiger Groll und Keime des Haſſes leben, ſolange es 
Leute gibt, die ſie großzuziehen bemüht ſind und durch ihr 
Schüren neue Kataſtrophen hervorzurufen drohen, ſolange die 
Völker Europas nicht verſtanden haben, daß ihre Zuſammenar⸗ 
beit der einzige Weg des Heils iſt, gibt es für ein friedliches 
Volk kein anderes Mittel, ſchlechten Abſichten vorzubeugen, als 
daß fein Wille, eher alles zu opfern, als Gewalt und Unter 
drückung zu ertragen, ſich feſt und offenkundig zeigt. Dem un⸗ 
erſchütterlichen Willen, in keinem Fall zum Angriff 8 überzu⸗ 
gehen, muß als Ergänzung gegenüberſtehen der unerſchütterliche 
Wille, jeden Angriff abzuwehren. 


Neuer italieniſch⸗jugoflawiſcher 
Zwiſchenfall 

Paris, 16. Auguft. Wie der „Petit Parifien“ aus Belgrad 
berichtet, liegen aus Skutari Meldungen über einen neuen 
italien lch⸗jugoflawiſchen Zwiſchenfall vor. Italieniſche 
Flugfachverſtändige errichten in der Umgebung von Skutari eine 
bedeutende Flugbaſis; die Arbeiten dazu leiten italien liche 
Offiziere in Zivil. Einzelne albaniſche Stellen wehren ſich 
gegen die Schaffung dieſes italieniſchen Flughafens. Bei einem 
in dieſem Zuſammenhang entſtandenen Streit wurde ein ita⸗ 
lieniſcher Offizier getötet und mehrere italieniſche Soldaten 
verletzt. 

„Die Welt hal die Lehren von 1914 
noch nicht begriffen“ 5 

Am 13. Jahrestage der engliſchen Kriegserklärung erinner! 
„Daily Herald“ in einem Leitartikel daran, daß im Laufe des 
Weltkrieges über ſieben Millionen Menſchen getötet und über 
13 Millionen verwundet wurden, und bedauert, daß auch 
heute, 13 Jahre nach Ausbruch des Krieges, das militariſti⸗ 
ſche Element in der Welt noch ebenſoſtark wie früher 
ſei und noch immer Menſchen und Maſchinen zur Zerſtörung 
der Ziviliſation trainieren. Es ſei eine Schande, 
ſchreibt das Blatt, daß auch noch heute von den einzelnen alliier⸗ 
ten Mächten ungeheure Summen für Kriegsrüſtungen ausgegeben 
werden. So gebe England jährlich 124 648 000 Pfund aus, 
die Vereinigten Staaten 109 010 000 Pfund, Japan 
161 540 000 Pfund, Frankreich 45 000 000 Pfund, Italien 
42 700 000 Pfund. Hierzu komme Sowfetrußland mit 
Rüſtungsausgaben in Höhe von nahezu 44 000 000 Pfund. Dies 
ſeien furchtbare Zahlen und ein Beweis dafür, daß die 
Welt die Lehren von 1914 noch nicht begriffen habe. 


Diplomaliſches Reviremenk in Polen 

m diplomatiſchen Korps Polens findet eine ganze Reihe von 
eee ſtatt. Der 1 im Miniſterpräſidium. 
Grzybowfki, geht als Geſandter nach Prag an Stelle des in den 
Ruheſtand tretenden bisherigen dortigen Geſandten Grafen 
Laſocki. Der Geſandte in Helſingfors, Filipowicz, geht als Ge⸗ 
ſandter nach Brüſſel. Als Geſandtſchaftsrat nach Berlin kommt 
der bisherige Beamte des Außenminiſteriums, Raczinſki, während 
der bisherige Berliner Geſandtſchaftsrat, Thaddeus Morawili, ins 
Miniſterium berufen wurde N 


und einem Salon beſtand. Jene waren bis zur halben Höhe 
mit dunkler Eiche getäfelt, während der Salon eine Täfelung 
aus weißem Holz aufwies. In jedem Zimmer befand ſich ein 
Telephon, das mit einem Stechkontakt an der Wand befeſtigt 
war, und neben jedem Schlafzimmer lag eine Badeeinrichtung. 
„Dieſes wird Mr. Montjords Zimmer fein,” ſagte Cravel, 


während er die Tür nach dem erbar eingerichteten Zimmer 
öffnete. „Es iſt etwas größer als dasjenige, das wir für Sie 


beſtimmt haben, und gewährt einen ſchöneren Ausblick.“ 

Die Räumlichkeiten lagen im zweiten Stochwerk. Der Wetter 
öffnete das vergitterte Fenſter in Monkfords Zimmer und ſchaute 
hinaus. Unter ihm befand ſich ein ungefähr zwanzig Pards lan⸗ 
ges Glasdach, das der Geſchäftsführer als das Dach des Speife- 
ſaals bezeichnete. Nach Anſicht des Detektivs lag es günstig. 
denn dadurch war es ſo gut wie unmöglich, daß dem Bankier 
von außen her Gefahr drohte. Das Glas verhinderte das An⸗ 
legen einer Leiter an die Fenſter; das Zimmer hatte drei Türen, 
die alle aus dickem Eichenholz beſtanden und mit einem Schloß 
und einem Riegel verſehen waren. Eine Tür führte nach dem 
kleinen Baderaum, eine nach dem Gang und die dritte nach dem 
Salon. Der Detektiv ſchritt an der Wand des Zimmers entlang 
und beklopfte die Täfelung. Mr. Cravel lächelte. 

„Wir haben keine geheimen Klappen oder Türen. So etwas 
vermuten Sie Detektive gewöhnlich in ſolch alten Häuſern,“ 
meinte er. „Im Grunde genommen iſt ſehr wenig von dem 
alten Innern erhalten. Ich habe alles herausreißen laſſen, und 
von dem Gebäude, wie es erſt daſtand, find nur die Außen⸗ 
wände ſtehen geblieben.“ ü 

„Dit ein beſonderer Grund vorhanden, Mr. Long, daß Sie. 
ſich bei uns aufhalten wollen? Dieſe Frage mag etwas un⸗ 
2 klingen, aber nochmals — iſt ein beſonderer Grund vor⸗ 

nden?“ 

„Welcher Grund ſollte es fein?“ fragte der Wetter. 

Mr. Cravel ſchüttelte den Kopf. 

weiß nicht, aber man hört allerhand ſeltſame Gerüchte 
über Monkford. Mr. Jackſon Crayley, ſein Nachbar, jest, daß 
er dauernd in der Furcht vor Emordung lebt. Iſt das wahr?“ 

„Mr. Jackſon Crayley ſcheint ſehr viel über ſeinen Nachbarn 
zu wiſſen,“ bemerkte der Wetter trocker 

Mr. Cravel lachte. 5 

(Fortſetzung fe. 


Mitttvoch, den 17, Auguſt 1927 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 17. Auguſt 1927 


Polniſch⸗Schleſien 


Die polniſche 8 
Ernährungspolitik in Oſt-Oberſchleſien 

Seit der Uebernahme Oſt⸗Oberſchleſiens durch den pol⸗ 
niſchen Staat haben wir von einer zielbewußten Ernäh⸗ 
rungspolitik nichts gemerkt. Gewiſſe Vorbereitungen hat 
Warſchau getroffen, die aber lediglich in der Schaffung einer 
Ernährungsabteilung bei der Vorläuferin der künftigen 
Wojewodſchaft, der „Nada Ludowa“, beſtanden haben. Der 
Ernährungswydzial, der vor der Uebernahme in Sos⸗ 
nowice amtierte, befaßte ſich mit dem Eintauſch von Le⸗ 
bensmitteln nach Deutſchland gegen Kunſtdünger. Irgend⸗ 
welche Vorbereitung für die Uebernahme Oſt⸗Oberſchleſtens 
hat der Ernährungswydzial nicht getroffen. Die Folge da⸗ 
von war, daß ſofort nach der Uebernahme der Lebensmitttel⸗ 
mangel in Oſt⸗Oberſchleſien eingetreten iſt, der von Woche 
zu Woche drückender wurde. Die Verordnung der Wojewod⸗ 
ſchaft, die die Ausfuhr von Lebensmitteln und Bedarfsar⸗ 
tikeln unter Stpafe ſtellte, konnte daran auch nichts mehr 
ändern. Hier und da wurde ein jüdiſcher Kaufmann aus 
Polen erwiſcht und beſtraft, als er die Reſte von Seiden⸗ 
ſtoffen und ſeidene Strümpfe aus Kattowitz nach Warſchau 
ausführen wollte. Lebensmittel hat uns dieſe Verordnung 
nicht verſchafft. Selbſt die Beſeitigung des früheren Abtei⸗ 
lungsleiters Fizowski und die Nominjerung Dr. Go⸗ 
nas zum Abteilungsleiter konnten die Lebensmittelkala⸗ 
mität in Schleſien nicht beſeitigen. Dr. Gonja kaufte einige 
Waggons Mehl, Schmalz uſw. zu unglaublich hohen Prei⸗ 
ſen, die für die oberſchleſiſchen Arbeiter unerſchwinglich 
waren und die trotz des Lebensmittelmangels eingelagert 
werden mußten, weil den geforderten Preis niemand zah⸗ 
len konnte. Die Lebensmittelverſorgung in Oſt⸗Oberſchle⸗ 
ſien hat ſich erſt dann gebeſſert, als ſich die ſchleſiſchen Kauf⸗ 
leute auf dem neuen Einkaufsmarkte zurecht gefunden 
hatten, was dadurch erſchwert war, daß die Zahlungsmittel 
in Polen (die polniſche Mark) und in Oſt⸗Oberſchleſien (die 
reichsdeutſche Mark) mit jedem Tag an Wert einbüßten. 
Die Wojewodſchaft liguidierte ſchließlich ihre Ernährungs⸗ 
abteilung, als fie einſah, daß dieſe Abteilung ſich in jeder 
Hinſicht als der Aufgabe nicht gewachſen erwieſen hat und 
beſchränzte ſich darauf, die Konſumgenoſſenſchaften durch 
Geldkredite zu unterſtützen. Damit hörte jeder Eingriff von 
ſeiten der Regierung in die Ernährungsangelegenheit des 
ſchleſiſchen Volkes auf. Einzelne Verſuche, die Arbeftsloſen 
mit Winterkartoffeln zu verſorgen, kann auf das Konto einer 
E der Regierung faum gebucht werden, 
desgleichen die Mehl⸗ und Schmalzverteilung am die Ar⸗ 
beitsloſen vor den Kommunalwahlen. Seit vier Jahren 
miſcht ſich die ſchleſiſche Wojewodſchaft in die Ernährungs⸗ 
fragen nicht mehr ein, ſondern überläßt den Dingen ihren 

Lauf. Das ſoll demnächſt anders werden. 
In den Regierungskreiſen hat man eingeſehen, daß es 


gerade die Teuerung iſt, die dem Staate, neben der Arbeits⸗ 


loſigkeit die ärmeren Volksſchichten, insbeſondere die Arbei⸗ 
terſchaft, entfremdet und man will dem vorbeugen, indem 
man wenigſtens die Brotverſorgung für die Induſtriear⸗ 
beiter ſichern will. Polen iſt zwar ein Agrarſtaat, produ⸗ 
ziert aber infolge des 4 Standes der polniſchen 
Landwirtſchaft kaum ſoviel, daß es für die Ernährung der 
eigenen Bevölkerung ausreicht. Nun führt Polen jedes 
Jahr Getreide aus, und die Folge davon iſt, daß bereits 
im Frühjahr Getreide im Auslande für den Inlandskonſum 
eingekauft werden muß. Dadurch ſteigen die Brotpreſſe 
und mit ihnen auch die Erbitterung der ausgehungerſen 
Arbeiterſchaft gegen die Regierung. Das einfachſte wäre 
bier, die Getreideausfuhr überhaupt zu verbieten und da⸗ 
durch die Brotverſorgung für die Stadt⸗ und Induſtriebe⸗ 
völkerung zu ſichern. Das wird die Regierung nicht tun, 
weil fie ſich auf die konſervativen Agrarkreiſe, die in der 
Regierung ſelhſt vertreten ſind, ſtützt und weiterhin ſtützen 
will. Sie will ſich alſo durch Halbmittel Helfen, über die 


ſie ſelbſt noch im Dunkeln zu ſein ſcheint. 


Nach der letzten Rückkehr des ſchleſiſchen Wojewoden aus 
Warſchau, erklärte der Wojewode, daß für Oſt⸗Oberſchle⸗ 
ſien Getreidereſerven angelegt werden. Außerdem wur⸗ 
den bereits Kredite für den Bau einer Getreidemühle und 
einer mechaniſchen Bäckerei geſichert. Daraus geht hervor, 
daß die Wojewodſchaſt Getreide einlagern will. Nähere 
Einzelheiten über die Mühle und die Bäckerei fehlen vor⸗ 
läufig. Es ſteht nicht feſt, ob die Regierung ſich ſelbſt mit 
dieſen Dingen befaſſen wird, oder, ob fie die Privatinitia- 
tive in Anſpruch nimmt. Auch ſteht es nicht feſt, wann alle 
dieſe Pläne in Angriff genommen werden. So viel man 
bis jetzt erfahren konnte, ſoll die Bäckeref ein Kommunal 
betrieb oder ein Genoſſenſchaftsbetrieb werden. Wir wollen 
uns vorläufig jeder Bemerkung enthalten, um der Regie⸗ 
rung ihr Werk nicht zu erſchweren. 

Zum Schluß muß die Tatſache feſtgeſtellt werden, daß 
es ein grober Fehler war, die Ernährungsfrage in Oſt⸗ 
Oberſchleſien ganz fallen zu laſſen, wie das die Regierung 
bereits im Jahre 1923 getan hat. Oſt⸗Oberſchleſien iſt nicht 
nur ein Induſtriegebiet, ſondern liegt geographiſch derart 
ungünitig, daß es zum teuersten Gebiet in Polen geworden 
iſt. Andererſeits iſt hier die Arbeitsloſigkeſt am größten 
und die Löhne reichen zur Ernährung einer Familie ſchon 
lange nicht mehr. Dieſe Vogelſtraußwolitik, die die Regſe⸗ 
rung auf dem Ernährungsgebiete bei uns getrieben hat, 
hat weſentlich zur Verelendung der Arbeitermaffen beige⸗ 
tragen. Von den neuen Plänen auf dem Ernährungsgebiet 
der polniſchen Regierung verſprechen wir uns auch nicht viel, 
weil hier nur ganze Arbeit eine Erleichterung bringen 
könnte, nämlich das gänzliche Ausfuhrverbot von Getreide. 


Aus der klerikalen Jugendbewegung 
in Polen und Schleſien. 

Die Kirche ſcheut keine Mühe, wenn es gilt, die Jugend un⸗ 
ter ihren Einfluß zu bekommen. Organiſationstalent kann man 
ihr nicht abſprechen, wovon der 8. Bericht des „Bundes der ka⸗ 
tholiſchen Jugend“ in Poſen das beſte Zeugnis ablegt. Der Zen⸗ 


trale ſind insgeſamt 2681 katholiſche Jugendvereine angeſchloſſen, 


die aber keinesfalls einen Verband bilden. Im Jahre 1926 ha⸗ 
ben ſich der Zentralſtelle 638 neue katholiſche Jugendvereine an⸗ 
geſchloſſen, jo daß bereits täglich durchſchnitlich 2 Neuanmeldun⸗ 
gen vorliegen. Von den 2681 Vereinen haben 2470 Vereine recht⸗ 
zeitig ihre Berichte nach Poſen eingeſchickt. Aus dieſen Berichten 
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geht hervor, daß die Zahl der Mitglieder 96 815 beträgt und da⸗ 
von ſind 55 831 männliche und 40 820 weibliche; auf jeden Verein 
entfallen alſo durchſchnitlich 39 Mitglieder. Alle Vereine zus 
ſammen genommen zählen 105 161 Mitglieder. Keine zweite 
Organiſation in Polen kann ſich rühmen, eine Organiſation von 
60 000 männlicher und 45 000 weiblicher Jugend in Vereinen zu⸗ 
ſammengeſchloſſen zu haben. So was bringt nur die Kirche fer⸗ 
tig, die ſich wegen Mangel an Organifatoren und der dazu erfor⸗ 
derlichen Mittel nicht beklagen kann. Im Jahre 1925 gehörten 
dem Bunde 1998 Jugendvereine mit einer Mitgliederzahl von 
67895 Mitgliedern an. Das Wachstum des klerikalen Jugend⸗ 
bundes iſt alſo augenfällig. 

Oſt⸗Oberſchleſien zählt 115 kirchliche Jugendvereine, die dem 
Bunde für kirchliche Jugendvereine in Poſen angeſchloſſen ſind. 
Auf einen ſchleſiſchen Jugendverein entfallen durchſchnittlich 71 
Mitglieder. Das beweiſt, daß in Oſt⸗Oberſchleſien 8165 junge 
Leute in den klerikalen Jugendvereinen organiſiert find. 8 Pro⸗ 
zent der ſchleſiſchen Jugendvereine mit annähernd 700 Mitglie⸗ 
dern haben nicht rechtzeitig ihre Berichte an den Bund in Poſen 
geſchickt. Der größte katholiſche jugendliche Verein in ganz Po⸗ 
len befindet ſich in Oſt⸗Oberſchleſien, nämlich in Schwientochlo⸗ 
witz. Dieſer Verein zählt mehr als 1500 Mitglieder. Auch iſt 
hier die klerikale Betätigungtin den Jugendvereinen die ſtärlſte. 
Faſt ein jeder Verein beſitzt ſeine eigene Fahne und tritt viermal 
im Jahre zur gemeinſamen Kommunion zuſammen, während in 
allen übrigen polniſchen Gebieten nur zweimal im Jahre zur 
Kommunion gemeinſam angetreten wird. 

Dieſer Bericht liefert einen Beweis dafür, daß der katholiſche 
Klerus alles darangeſetzt, um die Jugend der Arbeiterbewegung 
zu entziehen und zu entfremden. In den klerikalen Vereinen 
wird die Jugend zur Dieneren der Kirche und der kapitaliſtiſchen 
Weltordnung bearbeitet und zwar nicht ohne Erfolg. Neben der 
Jugend ſind es die Frauen, die dem klerikalen Einfluß am mei⸗ 
ſten ausgeſetzt ſind. Auf der Jugend und den Frauen ruht haupt⸗ 
ſächlich die Macht des katholiſchen Klerus, was ſich jedesmal bei 
den Wahlen bewahrheitet. Die ſozialiſtiſch aufgeklärten Arbeiter 
ſollen nicht vergeſſen, daß die Zukunft demjenigen gehört, der die 
Jugend beherrſcht. 


Kattowitz und Umgebung 


Wichtig für die Arbeitsloſen. Alle diejenigen Erwerbs⸗ 
loſen, welche eine Unterſtützung nach der Wojewodſchafts⸗ 
aktion 26 Wochen hindurch und länger bezogen haben, 
müſſen, um ihrer Rechte nicht verluſtig zu gehen, bis ein⸗ 
ſchließlich zum 31. Auguſt d. Is. entſprechende Geſuche zwecks 
Einrethung in die Normalaklion beim Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt im Kathaus Bogutſchütz, Zimmer 9, einreichen. Es han⸗ 
delt ſich um ſolche Perſonen, welche vor ihrer Entlaſſung in 
Betrieben mit einer Belegſchaft von 1 als 5 Perſonen 
beſchäſligt waren, in der Zeit von DMbber 1924 bis ein⸗ 
ſchließlich zum heutigen Tage auf der letzten Dienſtſtelle 
ununterbrochen 20 Wochen hindurch gearbeitet haben un 
infolge Reduktion zur Entlaſſung gelangten. (Siehe Dz. 
U. R. P. N. 46 poz. 404) Die Normalabtion iſt auf 13, 
ſpäter auf 17 und 26 Wochen feſtgeſetzt worden. Nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit fallen die Beſchäftigungsloſen automatiſch 
der Staatsbersilfe zu. An die Ermerbslojen wird alsdann 
monatlich eine einmalige Unſerſtützung in Form einer Bei⸗ 
hilfe ausgezahlt. 8 

Herabſetzung der Unterſtützungsbeträge für phyſiſche Ar⸗ 
Beitsfoje. Bisher gelangten an die Erwerbsloſen laut Er⸗ 
werbsloſenfürſorgegeſetz vom 15. Juli 1924 pro Woche fol⸗ 
gende Uiterſtützungsſätze zur Auszahlung: Ledige Arbeits⸗ 
loſe 13,86 Zloty, verheiratete Arbeitsloſe (Erwerbsloſe mit 
Ehefrau) 16.87 Zloty, Beſchäft'gungsloſe mit einer Familie 
bis 4 Perſ. 18,48 Zl. u. ſolche Erwerbsloſe mit einer Familie 
von mehr als vier Köpfen 23 90 Zloty. Es erfolgte bisher 
eine Ueberzahlung bei der Verabfolgung der Anterſtüt⸗ 
zungsſätze, da auf Grund der Verfügung des Miniſterrats 
vom 4. Auguſt 1926, Paragraph 5, Artikel 11, beitimmie 
Einheltsſätze vorgeſehen find, welche für ledige Arbeitsloſe, 
netto 11 31, ſerner für verbeiralete Erwerbsloſe (Arbeits⸗ 
loſer mit Frau) 13 Zloty, Arbeitsloſe mit einer Familie 
bis zu 4 Perſonen 16 Zloty und Beſchäftigungsloſe mit einer 
Familie von mehr als vier Kindern 19 Zlotn betragen. Man 
ſieht ſich nunmehr veranlaßt, an die Auszahlung der eigent⸗ 
lichen laut der eingangs erwähnten Verfügung vorgeſehe⸗ 
nen Anterſtützungsbeträge heranzugehen da die bisher ge⸗ 
zahlten Sätze in der bekannten Höhe nicht vorgeſchrioben 
waren und eine Regelung unbedingt zu erfolgen hat. Die 
Auszahlung der Einbeitsſötze wird am nächſtfoſgenden 
Sonnabend. den 20. Auguſt d. Is, für die Ermerhefoien 
von Groß⸗Katlowitz erfolgen, ſoweit fie, was nochmals be⸗ 
tont wird, nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18 Juli 
1924 eine Anterſtützung beziehen. 

Verlagung des Armenamtes. Wie uns berichtet wird, 
wurde das Armenamt für Vogutſchütz⸗Zawodzſe vom Not: 
haus nach dem Magiſtrat in Koltowitz, ulica Mlynska 
(Mühlstraße), 2. Eingemg, Zimmer 29, verlegt. 

Das ſtüdt. Sparguthaben. Der Stand der Kapitalseinlage 

in der ſtädt. Sparlaſſe betrug am 30. Juni d. Is. 693 642 21 gl. 
Im Laufe des Menats Juli floſſen weitere Spargelder in Höhe 
von 108 136 48 Zloty ein, während in dem gleichen Zeitraum 
eine Summe von 54747 66 Zloin von der Kaſſe abgehaben wurde 
Es erhöhte ſich demnach infolge der Neueinlagen die Summe des 
geſamten Sparguthabens im Vergleich zum Vormonat um 
53388 82 Zloty und betrug am Schluß des Monats Juli insge⸗ 
ſamt 747 031 03 Zloty. 
Die „Polonia“ wieder beſchlagnahmt. Die Sonntagsnummer 
der „Polonia“ verfiel der Beſchlagnahme. Das Blatt brachte 
über die Affäre Zagorski die verſchiedenſten Gerüchte und zog 
die Mitteilungen der Sanierungspreſſe in Zweifel. Anſcheinend 
haben 100 ſarkaſtiſchen Ueberſchriften höheren Orts nicht im⸗ 
ponier 


Königshüffe und Umgebung 


Aus der Magiſtratsſitzung. 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde nach einer Reihe von 
Steuerniederſchlagungen, unter Mitteilungen be⸗ 
kanntgegeben, daß It. Beſtätigungsſchreiben der Wofewodſchaft 
vom 4. Auguſt, der ſeiner Zeit gewählte Stadtrat Theimert 
(Deutſche Wahlgemeinſchaft) beſtätigt wurde. Die Einführung 
erfolgt in der nächſten Stadtverordnetenſitzung. Somit hat der 
Magiſtrat Königshütte ſeine vorgeſchriebene Beſetzung 


Börſenkurſe vom 16. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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Am die Fertigſtellung der Badeanſtalt ſchnell zu ermög⸗ 
lichen, wurde beſchloſſen, die Koſten der Zu- und Abflußanlage 
der Gewäſſer zu tragen. 

Infolge der ſeinerzeitigen Zuwendung der Wojewodſchaft 
einen Summe von 30 000 Zloty, wurde der im Etat der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchulen vorgeſehene Mehrbetrag von 
24 200 Zloty bewilligt. 

Nachdem in der letzten Stadtwerordnetenverſammlung nach 
langer Debatte die Einführung eines einjährigen Lohnkurſes in 
den hieſigen Fortbildungsſchulen abgelehnt wurde, befaßte ſich 
der Magiſtrat nochmals mit dieſer Angelegenheit und beſchloß, 
einen Verſuch mit Einſchreibungen zu machen, um die 
Notwendigkeit feſtzuſtellen. Nunmehr wird die Einführung der 
Kurſe von der Zahl der Eintragungen abhängen. 

Ein langwieriger Streitfall zwiſchen Magiſtrat und der Be⸗ 
erdigungsfirma Gabriſch wurde dahin geregelt, indem be⸗ 
ſchloſſen wurde, das Streitobjekt, den Leichenwagen 
für 2750 Zloty anzukaufen. Somit iſt der Beſchluß der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung, wo für die Anſchaffung eines 
neuen Leichenwagens 5000 Zloty bewilligt wurde, hinfällig ge⸗ 
worden. f \ 

In dem ſtädtiſchen Grundſtück an der ulica Podgorna 32 
(Redenbergſtraße) beſteht die Möglichkeit zwei neue Woh⸗ 
nungen auszubauen, wofür die Genehmigung und die 
Geldmittel bewilligt wurden. 

Um die naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe der Bevölkerung 
zu bereichern, wurde beſchloſſen, in den Redenberganlagen an 
den Bäumen, Sträuchern und Blumen, Orientierungs⸗ 
taf eln anzubringen. 

Die Polizeiwachen werden, wie in anderen Großſtädten, in der 
Nacht ſichtbar gemacht, indem an den entſprechenden Stellen, 
elektriſch rotbeleuchtete Anſchriften angebracht 
werden. > f 

Das neuer baute Beamtenhaus an der ulica 
Dombrowfſkiego (Gneiſenauſtraße) weiſt 11 Wohnungen auf, die 
von den beiden Bürgermeiſtern, zwei Stadträten und einigen 


mittleren Beamten zum 1. September bezogen werden. 
Die Geſamtkoſten des Neubaues an dem bis zur Schlüſſelfertig⸗ 


keit 20 Firmen beſchäftigt waren, betragen 308 226 Zloty. 

Auf Grund des Aufruhrſchädengeſetzes, jtrengten 
die Hinterbliebenen des bei einem Auflauf vor mehreren 
Jahren, ſchuldlos ums Leben gekommenen Bergpraktikanten 
Zuber, gegen die Stadt einen Entſchädigungsprozeß 
an, der zuungunſten der Stadt ausfiel. Nachdem das Urteil 
auf Zahlung einer Rente gefällt wurde, faßte der Magiſtrat den 
Beſchluß, den Angehörigen eine monatliche Rente von 80 Zloty, 
oder eine Abfindungsſumme von 8000 Zloty zu gewähren. 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. Am 
Uhr, findet im Volle 
hauſe (Büſettzimmer) eine Mitgliederverſammlung der D. S. 


Mittwoch, den 17. Auguſt, abends 7 


A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll. 
Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder wird erſucht. 


3 


32 
* 


Ausſchreibung. Die Genoſſenſchaft des Stadionbaues W. , 


und P. W. in Königshütte, hat die Bewirtſchaftung des neuer⸗ 
bauten Stadions im Kosziuszko ausgeſchrieben. In Frage kom⸗ 
men eine Reſtauration nebſt zwei Kiosk, ſowie ein Büfett in 
den Kabinen der Badeanſtalt. Verſiegelte Offerten müſſen bis 
zum 23. Auguſt d. Is, vormittags 10 Uhr, zu Händen des Se⸗ 
kretärs der Stadiongenoſſenſchaft im Nathaus, Zimmer 36, ab⸗ 
gegeben werden. Die näheren Bedingungen der Bewirtſchaf⸗ 
tung liegen im Sekretariat zur Einſichtnahme aus. 

Beſtätigte Steuer. Auf Grund eines feſtgeſetzten Steuerob⸗ 
jekts von 4 579 574 Zloty an Bauplätzen und Grundſtücken, bes 
ſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften am 28. Juni und 7. Juli 


eine Bauplatz⸗ und Grundſtücksſteuer zu erheben und zwar zwei 


Prozent vom Tauſend. Genannte Steuer wurde durch die Wo⸗ 
jewodſchaft genehmigt und beſtätigt. 8 

Der Schmuggel blüht weiter. Trotz aller Beſtrafungen und 
Gefahren, denen die Schmuggler ausgeſetzt find, geht der Schmug⸗ 


gel ſeinen Gang weiter. So wurde wieder vor einigen Tagen 
ein gewiſſer Thomas Niciera aus Hohenlinde von einer Grenz⸗ 


patrouille an der grünen Grenze geſtellt, als er ſchwer bepackt 
dieſelbe paſſiert hatte. Als er der Patrouille anſichtig wurde, 
ſuchte er das Weite. Da er auf die erfolgten Zurufe nicht ſtehen 


blieb, wurde ihm eine Kugel nachgejagt, von der er ſchwer ge⸗ 


troffen zu Boden ſank. Somit geriet er in die Hände der Grenz⸗ 


beamten, die ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus 
in Königshütte veranlaßten. Die Schmugglerware wurde bes 


ſchlagnahmt. a 


Vom Nathausneubau. Nachdem die ſchwierigen Erd⸗ und 


Betonarbeiten der Fundamente beendet find, ſchreiten die Maurer⸗ 
arbeilen in den letzten Tagen rüſtig vorwärts, denn das ganze 
Schwergewicht wurde auf das Hochziehen der Mauern verlegt 
Oplimiſten rechnen, wenn keine unvorhergeſehenen Fälle ein 
treten, den Neubau im Monat Oktober beziehen zu können. Wenn 
auch in Tag und Nachtſchichten gearbeitet wird, fo glauben wir 


an eine derartig ſchnelle Beendigung des Baues nicht, zumal die . 


Hauptichwierigfeiten ſich in den Innenarbeiten ergeben. 
Laſſet die Wohnungen nicht unbewacht. Eine Frau Ma 
czinetk von der ulica Cmentarna, 16 (Steinſtraße) verließ für 
einige Minuten ihre Wohnung, die ſie aber nicht abgeſchloſſen 
hatte. Während der kurzen Abweſenheit wurden ihr 160 Zlot 
geſtohlen. Als Täter kommt nur eine beſtimmte Perſon in 
Frage, ferner entwendete eine gewiſſe Marta Polis dem Joſef 
Bartoſch von der ulica Pudlerska 27 (Puddlerſtraße) aus der 
Wohnung 50 Zloty. . 


Siemianowitz 


Ven Urlaub zur, Der Bürgermeifter Dr. Popper it 
von ſeinem Urlaub zurüdgelchrtt und hat jeinen Dienſt a 
nommen. f g 


. Gemeindevertreterſitzung. Am Dienstag, nachmittags um 6 
Ahr., findet eine Gemeindevertreterftgung ſtatt, zu welcher ſol⸗ 
15 gende Tagesordnung feſtgeſetzt iſt: Punkt 1. Wahl der Geſund⸗ 


bheitskommiſſion, 2. Wahl eines Mitgliedes für die Schulkom⸗ 
N million. 3. Wahl eines Mitgliedes für das Gymnaſium⸗Kurato⸗ 
rium. 4. Streichung von 250 Zloty der Firma „Akwa“. 5. Wahl 
5 der Waiſenräte. 6. Bewilligung einer Begräbnisbeihilfe für die 
Witwe Gamſa. 7. Antrag der Bonifratres aus Bogutſchütz um 


fe eine ‚Subvention. 8. Antrag der Sanitätskolonne um eine Sub’ 
vention. 9. Antrag des Vereins „Sila“ um eine Subvention. 
1̃0)90. Antrag der deutſchen Fraktion: a) Nichtigkeitserklärung aller 


derjenigen Kommiſſionen, die vor Ablehnung der Proteſte gegen 
I: die neugewählte Gemeindevertretung gewählt worden jind; b) 
0 Feſtſetzung eines Termines zur Neuwahl vorgenannter Kommiſ⸗ 
ſionen gemäß Artikel 61, Artikel 67 des Geſetzes vom 5. Mai 
Ki: 1926 betr. die Wahlordnung uſw. und gemäß Artikel 2 des Ge⸗ 
; ſetzes vom 29. Oktober 1926 betr. Abänderung gewiſſer Beſtim⸗ 
mungen vorſtehenden Geſetze; c) Beſchlußfaſſung über Reviſion 
aller Beſchlüſſe, die von vorgenannten Kommiſſionen nach dem 
Tage der Ablehnung der Proteſte gefaßt wurden; d) Veröffent⸗ 
lichung ſämtlicher Nachrichten in polniſcher und deutſcher 
Sprache; e) Beſchlußfaſſung über Ausarbeitung eines allgemet: 
nen organiſchen Statuts für die Gemeinde Siemianowice. 11. 
Antrag des Ing. Halaczek und Kollegen um nochmalige Be⸗ 
handlung des Punktes 9 der letzten Gemeindevertreterſitzung, 
d. i. Bewilligung einer Subvention für „Ognisko Mlodziezy“. 
132?2. Angelegenheiten über die Verbindungsſtraße der Korfanty⸗ 
8 und Stabitſtraße. 13. Verſchiedenes. 
Dia.iebſtahl. In der Nacht vom 11. bis zum 12. Auguſt ent⸗ 
wendeten mehrere jugendliche Burſchen vom hieſigen Güterbahn⸗ 
hof über 12 Zentner Roheiſen. Die Perſonalien der Spitzbuben 
ſind ermittelt und dem Gericht zwecks Beſtrafung der Täter 
2 übergeben worden. Um ſolche Handlungen zu vereiteln, hatte 
die Eiſenbahnverwaltung in der letzten Zeit einen hohen Zaun 
eerrichten laſſen. Daß aber auch dieſe Einrichtung die Diebe an 
ihrem Vorhaben nicht hindert, iſt aus dem letzten Vorfall zu er⸗ 
ſehen. — Dem Karl Rurainski wurden von einem Kollegen 
mehrere Kaninchen geſtohlen. Der gute Kollege iſt gleichfalls 
dem Gerichte zwecks Beſtrafung übergeben worden. 
2 


75 u 5 
Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Gründung (iner neuen Schneider⸗Zwangsinnung. Am Mon: 
tag, den 22. Auguſt d. Is. erfolgt unter Vorſitz des Landrats in 
Schwientochlowitz die Gründung der neuen Schneider⸗Zwangsin⸗ 
nung in Scharley. Um 3 Uhr nachmittags wird im Saale des 
. Reſtaurants Grabowski die Wahl der Vorſtands mitglieder und 
der. Prüfungskommiſſion vorgenommen. An der Eröffnungsfeier 
werden außer den geladenen Gäſten, Vertreter der Behörden teil⸗ 
nehmen. Re 
 Gemeindeperfreterfigung in Hohenlinde. Die am 10. Auguſt 
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meindeporſtehers von dem 1. Schöffen Theofil Rat geleitet. Die 
Tagesordnung umfaßte 14 Punkte. Punkt 1. Einführung des 
Schöffen Stanislaus Knura durch den Amtsvorſteher Kubitza. 
N Hierzu iſt zu bemerken: Nachdem der von der deutſchen Fraktion 
zum Schöffen gewählte Gemeindevertreter Hedwig vom Staroſten 
nicht beſtätigt wurde, haben die polniſchen Parteien gegen Recht 
Ad gute Sitten den Gemeindevertreter Knura zum Schöffen ge⸗ 
wählt, anſtatt von der deutſchen Kandidatenliſte den nächſten 
aufrücken zu laſſen. Die deutſche Fraktion hat gegen dieſes 
Manöver ſchriftlich bei der Staroſtei proteſtiert. Wozu die Ver⸗ 
ſprechungen der polniſchen Gemeindevertreter, auch die deutſchen 
zu ihrem Recht kommen zu laſſen. Punkt 2. Einführung des 
Kirchendieners Thomas Segielh als Gemeindevertreter, der an 
ie Stelle des zum Schöffen gewählten Gemeindevertreters Anura 
von der Lifte 1 (roln chriſtl. Parteien) aufrückt. Punkt 3. Da 
der Gemeindevertreter Dworatzek ldeutſche Fraktion) aus der 
Armendeputation ausſcheidet, wurde an deſſen Stelle der Ge: 
meindevertreter Felix von der deutſchen Fraktion gewählt. 
Punk: 4. Annahme eines Anhanges zum Ortsſtatut der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule, welcher vorſieht, daß die Lehrlinge für 
570 die Dauer der Ausbildung zum Beſuch der Fortbildungsſchule 
verpflichtet ſind, wohingegen der Schulbeſuch bisher bis zum 18. 
Lebensjahr begrenzt war. Punkt 5. Es wurde beſchloſſen die 
Entſchädigung für den Beſuch der Fortbildungsſchule zu erhöhen. 
Demnach ſind zu zahlen: pro Lehrling und Jahr von der Induſtrie 

30 Zloty und von den Gewerbetreibenden 20 Zloty. Punkt 6. 

r Antrag des Ackerbürgers Kondek aus Roßberg um Er⸗ 
höhung der jährlichen Entſchädigung von 20 Rm. für die Be⸗ 
Kutzung ſeines Feldes am Cholerafriedhof (Grundbuchblatt 76 
ohenlinde) durch den Abfluß aus der Kläranlage wurde abge⸗ 
ehrt, da diesbezgl. ein notarieller Vertrag verbindlich iſt. 
unkt 7. Der Bitte des poln. Komitees zur Rettung der aus 
Rußland vertriebenen Kinder polniſcher Staatsbürger um Geld⸗ 
mittel wurde ſtatigegeben. Es wurden 300 Zloty bewilligt. 
Punkt 8. Auf Antrag wurde dem früh. Schuldiener der Shule in 
Hubertushütte, Grabowski, für entſtandene Koſten bei 12 
Inſtallation der elektriſchen Beleuchtung in der Schulwohnung 
eine Entſchädigung von 26 Zloty bewilligt. Punkt 9. Für den 
au eines Intergates für die ſtaatliche Berg⸗ und HI zunichule 
Dombrowa wurden 100 Zloty bewilligt. Punkt 10. Dem Zu⸗ 
mmenſchluß der Ortsbrankenkaſſen im Bereiche der Staroſtei 
urde nach Debatte zugeſtimmt. Die Verwaltung der Kranken⸗ 
laſſe wird ihren Sitz in Schwientochlowitz haben. Punkt 11. Es 
wurde beſchloſſen, das Reſtkaufgeld in Höhe von 7005 Zloty für 
e ſ. Zt. der Firma Schweitzer und Co. in Kattowitz von 
der Gemeinde verkauften Aktien der Bank Polski zwa gswerfe 
einziehen zu laſſen was auf Grund der Verkaufsbedingungen 
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möglich iſt. Punkt 12. Dem Ankauf von 5 Schreibtafeln für 
die Schulzimmer wurde zugeſtimmt. Punkt 13. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Orlsſtatut, welches die Rechts⸗, Dienſt⸗ und Pen⸗ 


ſionsverhältniſſe der Gemeindeangeſtellten regelt, einen Anhang 
beizufügen. Der Anhang iſt für die Angeſtellten des Amtsvor⸗ 
ſtandes maßgebend. Punkt 14. Verſchiedenes. Der Gemeinde⸗ 
bvorſtand brachte einen Dringlichkeitsantrag ein, betr. die Ver⸗ 
gebung der Zimmererarbeiten für den Neubau der Gemeinde. Die 
ringlichleit wurde anerkannt. Zufolge Ausſchreibung der 
. ſind 5 Offerten eingegangen. „Der Zuſchlag 

wurde der Firma Gambietz, Kattowitz, erteilt, die mit 
539,80 Zloty das billigſte Angebot machte. Genannte Firma 
ührt auch die Maurerarbeiten aus. Es wurde zur Kenntnis ge⸗ 
ommen: 1. Der Gemeindevertreter Ro manowski (Jednosc 
Pracy) legt ſein Mandat als Gemeindevertreter nieder. 2. Zur 

0 ſſeren Ableitung der Tageswäſſer von der Kirchſtraße wurden 
uf Koſten der Gemeinde ſtärkere Rohre gelegt. 3. Die Pflaſte⸗ 

rung der ul. Karola Miarki hat der Gemeinde Koften in Höhe 

N 23 147 Zloty verurſacht. 4. Die Skarboferm liefert die für die 
Verankerung des Gemeinde⸗Neubaues notwendigen Träger koſten⸗ 
los und bewilligte hierzu außerdem einen Betrag von 3000 Zloty. 
ö erner wurde eine Niederſchrift des Gemeindevorſtandes verleſen, 


der Internationale Eportlongreß in Seffingfors 


Nachdem wir noch gemeinsam mit der „Ariadne“ im Bilde 
feſtgehalten wurden, ging es in Autos nach dem mächtigen 
Helſingforſer Volkshaus, das Fahnenſchmuck in allen National⸗ 
farben aufwies. Das Volkshaus war bekanntlich 1918 durch 
die Truppen des Generals von der Goltz beim Niederſchlagen der 
Anruhen in Finnland zerſtört worden. Endlich gehts in den 
Sitzungsſaal wo pünktlich um %4 Uhr der Kongreß der Sport⸗ 
internationale eröffnet wird. 

Die Begrüßungsanſprache hält der Vorſitzende des finniſchen 
Arbeiterſportbundes Gen. Mikkola, der zunächſt die Dele⸗ 
gierten herzlich willkommen heißt und mit Zufriedenheit eine 
große Beteiligung an der Tagung feſtſtellt. Dieſe vertritt eine 
Armee von Arbeiterſportlern, die mehr als 1% Millionen Mit- 
glieder zählt. Man erhofft von dem Kongreß viele Verbeſſerun⸗ 
gen des Arbeiterſportes, aber vor allem auch eine weit beſſere 
internationale Zuſammenarbeit. Der Internationale Sportbund 
iſt 1918 gegründet worden und hat nach intenſiver Arbeit bis 
heute wirklich Großes geſchaffen. Trotz vieler Anfeindungen und 
Verdächtigungen bürgerlicherſeits konnte doch, wie z. B. die Frank: 
furter Olympiade bewies namhafte Erfolge erzielt werben. 
Redner ſchloß“ feine Ausführungen mit dem Wunſch für das 
gute Gelingen des Kongreſſes. 

Darauf ſprach der finniſche Miniſter des Außeren Gen. Pro⸗ 
feſſor Voionmaa, der die Anweſenden im Namen der finni⸗ 
ſchen Regierung begrüßte und die Bedeutwrg der ſogialiſtiſchen 
Körper⸗ und Geiſteskultur betont Die neue Geſellſchafts⸗ 
ordnung kann nur erobert werden wenn körperlich und geiſtig 
tüchtige Arbeiter an dieſem Ziele arbeiten. Deshalb und auch aus 
Gründen der internationalen Arbeiterſolidarität iſt der Ausbau 
der Sportbewegung ſehr zu begrüßen. 

Gen. Crispien überbringt nun die Grüße der „Sogzlaliſti⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Internationale“ und gibt der Notwendigkeit des 
Beſtehens einer proletariſchen Sportbewegung beredten Ausdruck. 
Als Grundlage für dieſe gilt aber im Gegenſatz zu den bürger⸗ 
lichen Sportverbänden das Prinzip der ſoztaliſtiſchen Gemein⸗ 
ſchaft. Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale iſt bereit, mit 
der Sozialiſtiſchen Sport⸗Internationale aufs innigſte zuſammen 
zu arbeiten. 

Gen. Profeſſor Tandler⸗Wien betont die Notwendigkeit, 
die Jugendlichen und Kinderfreunde in der Sportbewegung zu 
erfaſſen und freut ſich, daß die Tagesordnung auch den Punkt 
„Die Erziehung der Jugend“ aufweiſt. 

Den Schluß der Begrüßungsreden bildete eine Anſprache des 
Vorſitzenden der Sportinternationale Gen. Bridu ox, der den 
Kongreß im Namen der Luzerner Internationale in herzlichen 
Worten begrüßte und nochmals kurz ſowohl die Entwicklung der⸗ 
ſelben, als auch die Schwierigkeiten der Arbeit ſtreifte. In ſeinen 
Worten ſpiegeln ſich Stolz und Befriedigung über die Leiſtungen 
in Frankfurt, Wien und Prag, aber auch das Bedauern darüber, 
daß auch noch Genoſſen abſeits vom Wege arbeiten wie die „Rote 
Sportinternationale“ beweiſt. Doch wird von dem Kongreß die 
Regelung auch dieſer Angelegenheit erwartet. Daraufhin wurde 
der erſte Tag der Konferenz geſchloſſen. 

Am 6. 8. wurden verſchiedene wichtige Fragen erledigt. Eine 
Delegation der „R Sport⸗Internationale“ (R. S. J.) wird 
abgelehnt, da ſie nur einen mit Blei geſchriebenen ohne jeden 
Stempel gekennzeichneten Auftrag vorlegt. Zur Preſſe werden 
alle zugelaſſen. — Einen beſonderen Streitpunkt bildeten die 
Minderheiten in Polen, vor allem Juden und Ukrainer. Auf 
Antrag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes, wurde dieſe Sache 
zunächſt einer Spezialkommiſſion übergeben, um dann auch vor 
dem Plenum verhandelt zu werden. Nach dem Kaſſa⸗ und Ge⸗ 
ſchäftsbericht der in allen Teilen recht zufriedenſtellend war, er⸗ 
ſtattete die Mandatsprüfungskommiſſion den Bericht mit folgen⸗ 
dem Ergebnis: Anweſend ſind 12 Länder mit 37 Vertretern, wo⸗ 
von 28 ſtimmberechtigt ſind. 10 Länder fehlen noch, deren Ankunft 
jedoch mit Rückſicht auf die weite Reiſe noch erwartet wird. 

Der nächſte Tag bringt gleich zu Anfang eine Reſolution ge⸗ 
gen die Klaſſenjuſtiz in bezug auf die bevorſtehende Hinrichtung 
der Sacco und Vanzetti. Die kommende Olympiade wird für 
1931 angeſetzt und zwar mit 11:7 Stimmen für die Stadt Wien. 
Dann folgte noch eine eingehende Kritik über die Frankfurter 
Olympiade, die bezüglich der techniſchen und organiſatoriſchen 
Ausgeſtaltung volle Anerkennung fand. Es iſt aber noch ein 
Manko von 151 000 Rm. zu decken, wofür der „Deutſche Arbeiter⸗ 
turn“ und Sportbund“ 50 000 Rm. bewilligte. Außerdem er⸗ 
klärte Gen. Wil dung, daß Deutſchland , bemühen wird, 
dieſes Manko ohne jede Hilfe zu decken. Es wurde auch be⸗ 
ſchloſſen, anläßlich der Amſterdamer bürgerlichen Olympiade 1928 
ebenfalls unſererſeits Forderungen zu erheben. Eine rege Aus⸗ 
ſprache entfaltet ſich über das Referat des Gen. Kretſchmar⸗ 
Deutſchland in welcher der internationale Geſundheitsdienſt be⸗ 
handelt wird. Die Forderung auf möglichſte Selbſtändigkeit des 
Arbeiterſamariterweſens wird unbedingt erhoben. In jeinen 
Beziehungen zum Internationalen Arbeitsamt hat der Kongreß 
folgende Entſchließung angenommen: 

Der Kongreß der Luzerner Sportinternattonale hat mit Ge⸗ 
nugtung Kenntnis genommen von den lobenswerten Beſtrebungen 
die das Internationale Arbeitsamt für die Organiſation der Frei⸗ 
zeit der Arbeiter geleiſtet hat. Er beaufragt ſein internationales 
Büro, die beſtehenden Beziehungen mit dem Internationalen Ar⸗ 
beitsamt weiter auszubauen und ſoweit dies in den Wirkungs⸗ 
kreis des Büros gehört, an der Organtſation und zweckmäßigen 
Ausnützung der Freizeit der Arbeiter mitzuwirken. Zu dieſem 
Zwecke ſoll das Büro nichts unterlaſſen, um dem Internationalen 
Arbeitsamt mit ſeinen Erfahrungen und Kenntniſſen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtehen, damt Turnen, Sport und Spiel unter den Ar⸗ 
beitern der ganzen Welt verbreitet werden.“ ’ 

Hierauf hält Gen. Wildung fein Referat über die Be⸗ 
ziehungen zur R. S. J., worin er ſchildert, wie muſterhaft es die 


Kommuniſten verſtehen, Spaltungen auch in der Arbeiterſportbe⸗ 
wegung zu erzeugen, was ja Frankreich und die Tſchechoflowakei 
beweiſen. Nun ſucht die R. S. J. die Verſchmelzung, doch da ſie 
nicht aufhört, unſere Sportinternationale in der gemeinſten Weiſe 
zu beſchimpfen, iſt eine Einigung beſonders mit den ruſſiſchen 
Führern entſchieden abzulehnen. Solange der Gegenſatz zwiſchen 
S. P. und K. P. in allen Ländern ſo ſcharf bleibt, fo lange kön⸗ 
nen auch die beiden Sportinternationalen nicht zuſammenar⸗ 
beiten, denn es würde nur auf eine kommuniſtiſche Agitation 
hinauslaufen. Trotzdem können auf ſportlicher Grundlage wei⸗ 
tere Beziehungen unterhalten werden, doch wird von der Sozia⸗ 
liſtiſchen Sport⸗Internationale ſtets ein gutes Verhältnis zu allen 
ſozialiſtiſchen Parteien der Länder angeſtrebt werden. Auch die 
Debatte unterſtrich die Ausführungen des Redners, eine Ber 
ſchickung der Spartakiade wurde abgelehnt. 

Die Gen. Sila ba⸗Prag und Steinemann⸗Schweiz 
behandeln alsdann recht ausführlich die Erziehung der Jugend⸗ 
lichen, wobei nackſtehende Reſolution angenommen wird: 

„Die Arbeiterjugend und die Arbeiterkinder (junge Pioniere, 
rote Falken, Stauts) der verſchiedenen Länder befinden ſich in 
großer Zahl in unſeren Sportverbänden. Der Drang nach körper⸗ 
licher Betätigung iſt die Haupturſache dieſes Zuſtandes. Unſeren 
Sportverbänden erwächſt daraus die Pflicht, nicht nur für die 
körperliche, ſondern auch für die geiſtige und politiſche Schulung 
das Nötige zu veranlaſſen. Dieſe Schulung ſoll im Einvernehmen 
mit der Soztaliſtiſchen Arbeiterjugend⸗ Internationale (Sitz Ber⸗ 
lin) und der Sozialiſtiſchen Erzieher⸗Internationale (Sitz Wien) 
geſchehen. Das internationale Büro wird beauftragt, die Ver⸗ 
handlungen mit den obengenannten Organiſattonen einzuleiten 
und dem nächſten Kongreß ein Programm über die ſozialiſtiſche 
Erziehung der Arbeiterjugend in dem Arbetter⸗Internationalen 
(Sport⸗Verband) vorzulegen. 3 

Von großer Bedeutung find noch die Beziehungen der Sports 
Internationale zur S. A. S., die in nachſtehender Entſchließung 
zum Ausdruck kommen: 

Die Sportverbände des ſozialiſtiſchen Verbandes für Arbeiter⸗ 
ſport und Körperkultur ſtehen auf dem Boden des Klaſſenkampfes 
und erachten ſich als ein Teil der organiſierten ſoßtaliſtiſchen 
Arbeiterſchaft. Die Landesverbände haben daher die Pflicht, mit 
den ſozialiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften der Länder in 
enge Verbindung zu treten. ˖ 
regelmäßigen Verkehr mit der Soztaliſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 
nale, Sitz Zürich, dem internationalen Gewerkſchaftsbund, Sitz 
Amſterdam und Genoſſenſchafts internationale, Sitz London. 
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Am letzten Tage des Kongreſſes gab es noch eine ganze 
Menge Arbeit. Zunächſt hatten noch die Kommiſſionen mit den 


verſchiedenſten Angelegenheiten zu tun. Dann ergriff Genoſſe 
Koſtienin en⸗Finnland, das Wort zu einem ſehr intereſſanten 
Vortrag über die Internationale Sprache. Als re yon — ſo 
führt der Redner u. a. aus —, müſſen wir vor allen Dingen nach 
Möglichkeit jedes Hindernis beſeitigen, das zwiſchen den einzel⸗ 
nen Ländern exiſtiert. Dazu gehört in allererſter Linie 
Sprache. Wir fühlen uns bedrückt, wenn wir zu einem fremden 
Volk kommen und uns nicht verſtändigen können. 
Endes iſt es gerade die nationale Sprache, die mitunter die häß⸗ 
lichſten Leidenſchaften in den Menſchen aufwühlt. Darum iſt es 
oberſtes Geſetz einer internationalen Vereinigung welche aller⸗ 
hand Länder umſchließt, eine einheitliche Sprache zu gebrauchen. 
Da es aber ſchwer iſt, eine der Nationalſprachen zu beſtimmen. 
ſo gibt es für uns eine Möglichkeit, und die beſteht in der Er⸗ 
lernung von „Eſperanto.“ Die Verbände werden verpflichtet, 
Kurſe einzurichten, ferner ſollen Korreſpondenzen und Veröffent⸗ 
lichungen des Internationalen Büros in Eſperanto erfolgen. Die 
Vorſchläge fanden allgemeinen Beifall. ö ö 


Hierauf ſpricht Gen. Kaln in⸗Lettland über die „Wehrhaft⸗ 
aller Länder 


machung“ des Proletariats. Die Arbeiterſchaft 
ſoll eine Organiſation gegen den Faſchismus gründen. Zu dieſer 
Frage führt Gen. Dr. Deutſch⸗Wien noch folgendes aus: „Da 
der Faſchismus eine Methode des Bürgertums iſt, muß ſich das 
Proletariat dagegen zur Wehr ſetzen. Dazu iſt eine kampfbereite 
und entſchloſſene Arbeiterſchaft nötig. Da iſt es nun vor allem der 
Arbeiterſport, der die Sportler nicht nur geſund machen, ſondern 
auch ertüchtigen ſoll. Die Jugend iſt es auch, auf die wir be⸗ 
ſonders bauen. Wi 


form. Wir aber wollen mit dem Volk für das Volk unſer Ziel 
erreichen. Und darum müſſen unſere Arbeiterſportler höchſtes 
Intereſſe am Klaſſenkampf des Proletariats haben, ſie ſollen die 
„Garde des Proletariats“ fein. Darauf werden die entſprechen⸗ 
den Anträge angenommen. 

Auch die polniſche Frage wurde, nachdem in der Kommiſſion 


keine Einigkeit erzielt werden konnte, in nachſtehender Entſchlie⸗ 
zung geklärt: 5 ö 

Die polniſchen Verbände haben die Pflicht, ſich zwecks gemein⸗ 
ſamer Arbeit zuſammen zu ſetzen und aus nationalen Gründen 


eine entſprechende Ueberorganiſatian zu ſchaſfen, da die Sport⸗ 
Internationale neben den beſtehenden Organtſationen wettere 
nicht mehr aufnehmen kann. g 
Das neugebildete Büro iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Briduox Ehrenvorſitzender, Dr. Deutſch und Gellert Vor⸗ 
ſitzende, Silaba Sekretär; Beiſitzer find Deohigo⸗Belgien, 
Guillever⸗Frankreich, Wil dumg⸗Deutſchland, Steine⸗ 
ma n n⸗Schweiz. Kak in⸗Lettland, Benedix⸗Deutſchland, 
außerdem noch für den techniſchen Ausſchuß und ein Vertreter füt 
Finnland. Sitz des Büres iſt Prag. Nach den üblichen Schluß⸗ 
worten und Abſingen der Internationale wurde der gut verlaufene 
Kongreß der Sport⸗Internationale geſchloſſen. b 0 


———————— — 


wonach be einer Unterredung der deutſchen Mitglieder der Bau⸗ 
kommiſſion mit den deutſchen Gemeindevertretern verſchiedene 
Mißſtände bei der Lieferung von Baumaterialien beſprochen 
wurden. U. a. war davon die Rede, daß ein mit der Anfuhr 
von Ziegeln beauftragter hieſiger Beſitzer bei jeder Fuhre 50 Stck. 
unterſchlagen haben ſoll um dieſelben ſpäter für feine Zwecke 
zu verwenden. Gemeindevertreter Peter Rar (poln. chriſtl. 
Parteien) der gleichfalls mit der Anfuhr von Baumaterialien 
beauftragt iſt, ergriff hierauf das Wort und verſprach alles zu 
tun, um den Schuldigen der Gerechtigkeit zu überliefern, bezw. 
die Haltloſigkeit dieſer ſchweren Anſchuldigung nachzuweiſen. Um 
20,15 Uhr wurde die Sitzung beendet. 
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Rybnit und Umgebung 


Das internationale Büro tritt in 


die 


Und letzten 


n ir gehen aber z. B. nicht mit dem Wehr port 
der Kommuniſten konform; denn dieſe bekämpfen in der Angriffs⸗ 


Beim Baden ertrunken. Der etwa 30 Jahre alte Che 


ſenbahner Varcin Gorglik aus Gotſchalkowitz begab ſich am 
14. Auguſt d. Is. in den Nachmittagsſtunden gegen 3 Uhr 
während eines längeren Aufenthalts der Eiſenbahn vom 


Ruybniker Bahnhof in den nahegelegenen Teich, um zu ba⸗ 


den. Infolge Herzſchlag ſank G. vor den Augen mehrerer 


Perſonen unter. Nach einer etwa 1% ſtündigen Rettungs⸗ 
arbeit konnte G. nur noch als Leiche aufgefunden werden. 


er. Infolge Funkenauswurf aus einem nahegelege⸗ 
nen Schornſtein 500 in dem ngebäude des Landwirts 
Emil Kubica aus Bubtau, Kreis Rybnik, am 9. Auguſt d. J. 
Feuer aus, ſo daß das Wohnhaus vor Eintreffen der Feuer⸗ 


wehr vollſtändig abbrannie. Der Schaden beträgt 5000 IL 


en u 


r 
— 


(Leitung Heinrich Schoof⸗Wienß, 
tung Henri Weyts-Brüffel), 


0 leiſtung der Prager Sänger 


Die Internationale Arbeiter⸗Muſikwoche 


Im Rahmen der Arbeitermuſikwoche veranſtaltete der Soziali⸗ 
ſtiſche Kulturbund eine Konferenz zur Förderung der Muſikkul⸗ 
tur in den Arbeiterorganiſationen. Der Vorſitzende, Genoſſe 
Weimann, erklärte in ſeinem Begrüßungsworten, daß die An⸗ 
regung zu der Tagung hauptſächlich von den Leipziger Genoſſen 
ausginge. Profeſſor Keſtenberg⸗ Berlin hielt ein Referat, 
das ſich mit dem Problem der Muſikpflege innerhalb der Arbeiter⸗ 
'ängerbewegung beſchäftigte. Er forderte die Schaffung einer 
Kommiſſion innerhalb des Kulturbundes, die aus Muſikern zu⸗ 
ſammengeſetzt werden ſoll. Sie ſoll praktiſche Vorſchläge erar⸗ 
beiten, um die augenblickliche Flucht aus dem Konzertſaal auf⸗ 
zuhalten. Eine Reſolution, die den Reichs⸗ und Landtagsfrak⸗ 
tionen empfehlen ſoll, die Frankfurter Muſikausſtellung zu unter: 
*üken, fand Annahme. 

Am Dienstag abend fand unter Leitung des Kapellmeiſters 
Jaſcha Horenjtein-Berlin ein Orcheſterabend im Bach⸗Saal ſtatt, 
deſſen Vortragsfolge im weſentlichen Werke moderner Meiſter ent⸗ 
hielt. Das Frankfurter Opernhausorcheſter bot Strauß“ „Don 
Juan“, Honeggers „Pacific 231“ und Mahlers Erſte Sinfonie. 
Horenſtein darf nach ſeinen Leiſtungen zu den ſtärkſten Begabun⸗ 
gen unter den jüngeren Orcheſterdirigenten gezählt werden. Die 
techniſche Beherrſchung des Orcheſterapparates wird von einem 
großzügigen und verinnerlichten Geſtaltungswillen beherrſcht. Die 
Leiſtungen des Abends bewegten ſich in auſſteigender Linie. Der 
Dirigent ſtand zweifellos dem Mahler⸗Werk am nächſten. 

Großes Intereſſe fand der Vortrag Dr. Bachs aus Wien über 
die „Eroberung der Kunſt durch die Arbeiterſchaft“ im Bach⸗Saal. 
In ſeinem gut abgewogenen Referat betonte er, daß die Erobe⸗ 
rung der Kunſt durch die Arbeiterſchaft notwendig und nützlich 
geweſen ſei. Nicht die reine Kunſt allein käme für die Tätigkeit 
der Arbeiterſchaft in Frage. Für ſie iſt das Tendenzwerk Lebens⸗ 
notwendigteit. Die aktiviſtiſcher geſtimmte Jugend müſſe für die 
Kunſt dadurch gewonnen werden, daß man ſie erſt für den Lebens⸗ 
geſang intereſſiere. Man dürfe keine Diktatur auf dem Gebiete 
der Kunſt ausüben. Der Hörende müſſe bei jedem Kunſtwerk 
etwas empfinden. Die Arbeiterſchaft müſſe ſich um die moderne 
Kunſtentwicklung und deren Vertreter kümmern. Der Idealzu⸗ 
ſtand, der zu erreichen wäre, wäre allerdings der, daß nur reine 
Kunſt das Leben des Arbeiters erfülle. 

Auch der Männerchorbewegung räumte man einen Abend in 
der Woche ein. Die Männerchöre aus dem Offenbacher Bezirk 
(Leitung Georg Köhler⸗Dietzenbach und Georg Cäſar⸗Offen bach) 
boten ein auserleſenes Programm. Man ſang Schubert, Lachner, 
Bruch, Hegar und Silcher. Es kann ſich hier nicht darum handeln, 
die Leiſtungen der beiden Klangkörper gegeneinander abzuwägen. 
Beide Chorkörper boten Spitzenleiſtungen, unter denen beſonders 
„Die Nacht“ von Schubert und ſein „Nachtgeſang im Walde“ be⸗ 
deutſam hervorzuheben wären. Am Flügel begleitete Reinhold 
Merten in würdiger Form. 

Als Ausgang und als Höhepunkt der Arbeitermuſikwoche war 
der Internationale Volksliederabend im Schumann⸗Theater ge⸗ 
dacht. Der Rieſenraum des Theaters war bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Sieben ausländiſche Arbeitergeſangvereine und der 
„Frohſinn“⸗Frankfurt⸗Bockenheim beſtritten die Vortragsfolge. 
Conrad Broßwitz begrüßte die ausländiſchen Sänger im Namen 
des Frankfurter Kulturkartells, Julius Meyer im Auftrage der 
Internationale der Arbeiterſänger. Die einzelnen Vereine boten 
Volkslieder, Tendenz⸗ und Kunſtchöre. Der Abend bedeutete für 
alle Teilnehmer und die mehrere tauſend Hörer eine mächtige 
Kundgebung für die Arbeiterkultur und für die politiſche Ten⸗ 
denz der Arbeitergeſangvereine. In intereſſanter Aufeinander⸗ 
folge ſangen der Arbeiterbund Bern (Leitung Albert Zeller: 

rn), der bekannte Sängerchor Typographia, Prag (Leitung V. 
B. Aim Prag), La concorde, Luxemburg (Leitung Matthias 
Lameſch⸗Luxemburg), Union choraledes Oupriers libres, Straß⸗ 
burg (Leitung Leon traßburg), Freie Typographia, Wien 
Echo du Peuple, Brüſſel (Lei⸗ 
Zwangsvereinigung „De Stem des 
Volks“, Amſterdam (Leitung Franz Righter⸗Amſterdam) und der 
Arbeitergeſangverein „Frohſinn“ Frankfurt⸗Bockenheim (Leitung 
9. Reuter). Auch hier waren veiſtändigerweiſe Qualitätsunter⸗ 
ſchiede in den Darbietungen bemerkbar. Neben der Spitzen⸗ 
0 ſoll die echte Volkstümlichkeit der 
Wiener und der Amſterdamer genannt ſein. Das leuchtende 
Material der Brüſſeler und die mehr einfachere Chorarbeit der 
Luremburger, Straßburger und Berner ſeien rühmlich vermerkt. 
Man empfand überall das ſtarke Streben, im Nahmen der 
Leiſtungsfähigkeit das Beſte zu bieten. Die Veranſtaltungen der 
Arbeitermuſikwoche hatten mit dieſem Abend den Höhepunkt der 
Internationalität erlangt und trotz des ewas gedehnten Pro⸗ 
grammes einen würdigen Ausklang gefunden. 

Für die ausländiſchen Sänger ſprach der belgische Außen⸗ 
miniſter Genoſſe Emile Vandervelde, der in ſeinen warmen 
Worten Deutſchland als das Land eines Beethoven und eines 
Richard Wagner pries. Wohl wären bei dieſer Gelegenheit die 
weiſten Länder Europas durch ihre Arbeiterſänger vertreten. Die 
Internationale ſei aber erſt dann vollſtändig, wenn die Sänger 
aus England und die Schiffer von der Wolga in ihr vertreten 
wären. Vanderveldes begeiſtertes Hoch galt der Internationale 
der Arbeit. Für die deutſchen Arbeiterſänger ſprach Genoſſe Karl 
Severing. Er ſprach als Arbeiterſänger und betonte, daß der 
Arbeitergeſang Tendenz für eine geknechtete Maſſe bedeuten 
müſſe. Das Lied müſſe Kampflied ſein, das die Maſſen guſam⸗ 
menhalte und aneifere. Die Arbeiterſängerinternationale ſtelle 
die Maſſen der Friedenskämpfer, wenn ſie mit ihren Liedern 
werbe, für die Friedensidee eintrete. Auch Severings Worte 
wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Max Bartſch. 


Sunbatfenismus und Kommunismus 


Die Anhänger der gegenwärtigen chineſiſchen Nationalre⸗ 
volution bekennen ſich zum Sunyatſenismus, d. h. zu jenem 
Programm, das der vor zwei Jahren verſtorbene chineſiſche Re⸗ 
volutionsführer Dr. Sun Yat Sen entwickelt und hinterlaſſen 
hat. Der Sunpyatſenismus oder die Sanmin⸗Doktrin („Lehre 
von den drei Volksprinzipien“) beſchäftigt ſich in ihrem letzten 
Teile, der Minſheng⸗Doktrin (etwa: „Lehre von der Volkswohl⸗ 
fahrt“) beſonders auch mit ökonomiſchen Fragen. Die Min⸗ 
ſheng⸗Doktrin kommt in ihren letzten Zielen den kommuniſti⸗ 
ſchen Lehren nahe, unterſcheidet ſich aber von ihnen in den 
Methoden, die ſie verwe Aber auch die Auffaſſungen von 
ſozialem Fortſchritt und wirtſchaftlicher Organiſation gehen in 
beiden Lehren beträchtlich auseinander. 

Theoretiſch kann man beide Lehren für ähnlich halten, da 


die Minſheng⸗Doktrin darauf ausgeht, eine gleichmäßige Ver⸗ 


teilung des Reichtums zu erzielen, während der Kommunismus 
es für ſeine Pflicht hält, die Ungleichheit der Anteilnahme des 
Volkes am Glücke zu beſeitigen. Anter der von der Minſheng⸗ 
Doktrin geforderten Ausgleichung der Beſitzverhältniſſe iſt zu 


verſtehen, daß eine Wohlfahrt aller Klaſſen der Bevölkerung 


angeſtrebt wird. Nach Dr. Sun Pat Sen's eigenen Worten be⸗ 


Friedrich Adler über den Pariſer Kongreß 


(Schluß.) 

a Die drei Jahre der Präſidenſchaft Purcell's bedeuteten für 
die Vertreter der überwältigenden Mehrheit des J. G. B. eine 
Periode der Entſagung und Selbſtüberwindung, wie ſie wohl nie 
einer proletariſchen Organiſalion beſchieden war. Alles wurde 
getan, um die ſchweren Gegenſätze im Vorſtand nicht zum offenen 
Konflikt kommen zu laſſen. Bis zum letzten Moment haben die 
verantwortungsbewußten Funktionäre des J. G. B. alles daran 
geſetzt, um dieſe Periode des Martyriums einer Organisation 
in Stille zum Abſchluß kommen zu laſſen. Man kannte am Kon⸗ 
tinent die inneren S hwierigkeiten der Arbeiterbewegung in Eng⸗ 
land und man wollte alles vermeiden, um Probleme aufzuwer⸗ 
fen, die ſich zufällig perſönlich an einen Engländer knüpften. 
Aber immer ſtellten ſich die Genoſſen des Kontinents die Frage, 
wie es kommen könne, daß nicht die engliſche Gewerkſchaftsbe⸗ 
wegung ſelbſt den J. G. B. von dieſer furchtbaren Belaſtung 
befreie. Man erkläre es ſich damit, daß die Engländer mit ihren 
eigenen Sorgen ſo belaſtet ſeien, daß ſie nicht die Konflikte ver⸗ 
mehren wollten. Weder vom Kontinent noch von England aus 
wurde über die Präſidentenfrage geſprochen und ſo kam es zu 
dem grotesken Zustand, daß die Präſidentſchaft einer mächtigen 
internationalen Organiſation von mehr als 13 Millionen Mit⸗ 
gliedern geradezu zu einer persönlichen Angelegenheit eines 
Mannes wurde. Es war das Glück Purcells, daß er der Präſi⸗ 
dent der Amſterdamer Gewerkſchafts⸗Internationale und nicht 
der Präſident der Moskauer Gewerkſchafts⸗Internationale gewe⸗ 
ſen iſt. Denn hätte er als letzterer auch nur ein Hundertſtel von 
dem gegen die Moskauer Gewerkſchaftsinternationale getan, was 
er ſich in dieſen drei Jahren gegen Amſterdam geleiſtet, dann 
wäre er nicht nur längſt abgefetzt geweſen, ſondern wohl nach 
Sibirien oder einem anderen „Erholungsort“ Sowjetrußlands 
verbannt geweſen. 5 

Ueber die Frage Purcell wurde von den gewerkſchaftlichen 
Führern des Kontinents durch all dieſe Zeit mit wahrhaft heroi⸗ 
ſcher Selbſtüberwindung geſchwiegen. Aber dieſes Verhalten hat 
ſich ſchließlich als falſch erwieſen. Denn am Pariſer Kongreß 
trat die erſtaunliche Tatſache zu Tage, daß der Britiſche Trades⸗ 
Union⸗Congreß tatſächlich keine Ahnung hatte, wie die Gewerk⸗ 
ſchaften des Kontinents die Perſon Purcell's werten. Das was 
niemand erwartet hätte, trat wirklich ein, der Britiſche Trades⸗ 
Anion⸗Congreß beſchloß allen Ernſtes, Purcell noch einmal als 
Präſident des J. G. B. vorzuſchlagen. Und die engliſche Delega⸗ 
tion betrachtete dieſen Vorſchlag als imperatives Mandat, den ſie 
die Pflicht habe, auch gegen den Willen der geſamten übrigen 
Landeszentralen, die dem J. G. B. angeſchloſſen ſind, durchzu⸗ 
ſetzen. Sicher hatten die „Manövriſten“, die es innerhalb des 
Vritiſchen Trades⸗Union⸗Congreß gibt, ihre Hand im Spiel und 
beabſichtigen, die Verlegenheiten des J. G. B. fortzuſetzen. Aber 
die große Mehrheit des Britiſchen Trades⸗Anion⸗Cemgreß hat 
dieſe Kandidatur ſicher nicht als eine politische Kampfkandida⸗ 
tur gewollt, ſondern ihr in Unkenntnis der Einſchätzung, die 
Purcell am Kontinent genießt, zugeſtimmt. g 

Durch die Wiederaufſtellung der Kandidatur Purcell's und 
durch das Beharren der engliſchen Delegation auf ihr, mußte nun 
dieſe Perſonalfrage trotz aller Bemühungen ſchließlich am letzten 
Tag des Pariſer Kongreſſes doch vor aller Welt mit voller Deut: 
lichkeit beſprochen werden. Aber dieſe Verhandlungen hatten das 
Gute, daß in ihnen zu Tage trat, daß ſich der Gegenſatz zwiſchen 
England und dem Kontinent wirklich nur auf die Perſon Purcell's 
bezog, daß von einer wie immer gearteten. „amtibritiſchen“ Ein⸗ 
ſtellung des Kontinents keine Rede ſein konnte. Und dies trat, 
in der Perſon des Gegenkandidaten, der zuerſt von den Schwei⸗ 
zern und ſpäter vom einer ganzen Reihe anderer kontinentaler 
Delegationen Purcell entgegengeſetzt wurde, mit vollſter Klar⸗ 
heit gu Tag. Der neue Kandidat war George Hicks der gegen⸗ 
wärtige Präſident des engliſchen Trades ⸗Union⸗Congreß iſt. An 
ſeiner Perſon läßt ſich, wie kaum an einer anderen, der Unter: 
ſchied aufzeigen, um den es ſich wirklich handelt. Hicks gehörte 
nämlich 1925 auch zu den Herausgebern der Monatsſchrift „Inter⸗ 
national Trade Union Unity“ und es gab eine Zeit, wo man 
am Kontinent auch ihm wegen der Teilnahme an der Heraus⸗ 
geberſchaft mißtrauiſch gegenüberſtand. Seither kam man zur 
Ueberzeugung, daß Hicks in wvollſtändig gutem Glauben, als ehr: 
licher „Optimiſt“ ſich zu jenem Schritte hatte hinreißen laſſen, 
daß er aber nicht zu den „Manövriſten zu zählen iſt. 

„Die Engländer hielten ſich an den formalen Auftrag des 
Britiſchen Trades⸗Union⸗Congreß und beteiligten ſich an der Ab⸗ 
ſtimmung überhaupt nicht. Gegen ihren Wunſch ſtand neben 
Purcell auch Hicks auf der Kandidatenliſte. Von den abgegebe⸗ 
Hude Stimmen fielen 68 auf Hicks und nur eine einzige auf 

urcell. Y 

Aus dieſer Abſtimmung tritt mit vollſter Anſchaulichkeit her⸗ 
vor, daß es ſich nicht um eine „antibritiſche“ Stimmung am Kon⸗ 
tinent handeln konnte. Die kontinentalen Gewerkſchafter ſind be⸗ 
reit für jeden Engländer zu ſtimmen, ob er nun ein „Skeptiker“ 
oder ein „Optimiſt“ ſei, aber ſie mußten es ablehnen, einen Mann, 
der ihnen durch ſein Wirken in einer dreijährigen Periode reſt⸗ 
los als „Manöveriſt“ bekannt geworden iſt, neuerlich an die 
Spitze der internationalen Gewerlſchaftsbewegung zu ſtellen. 


3. Die Zukunft des J. G. B. 

Der Kongreß zog aus der dreijährigen Aera Purcell auch 
eine organiſatoriſche Lehre. Er wählte überhaupt keinen Präſi⸗ 
denten mehr, ſondern der Vorſtand ſetzt ſich hinfort aus ſechs Mit⸗ 
gliedern und dem Generalſekretär zuſammen und dieſe beſtimmen 
darüber, wer den Vorſitz führen wird. Hätte dieſes Syſtem ſchon 
früher beſtanden, ſo hätte niemals jene Desorganiſation im Vor⸗ 


1 — H — 2 mein van, dah cn eee 
n der ſozialen Beſitzverhältniſſe herbeigeführt wird, jo daß man 

a dieſe Doktrin für Sozialismus oder Kommunismus halten 

kann. In dem Beſtreben, die ſozialen Probleme in China zu 


t Yat Sen den Aufbau der chineſiſchen 
Volitit auf der Baſts des Allgemeinwohls, jo daß leine Klaſſe 


ſtand des J. G. B. Platz greifen können, die daraus hervorging, 
daß der Präſident bis zum Kongreß unabänderlich, wenn er ſich 
nicht ſelbſt zurückzog, ſeinen Poſten behalten konnte. 

In den Vorſtand wurden neben Hicks (England) die bisheri⸗ 
gen Mitglieder Jouhaux (Frankreich), Leipart (Deutſchland) und 
Mertens (Belgien) mit je 69 Stimmen gewählt. Der Vorſtand 
wurde um zwei Mitglieder erweitert, um den Skandinaviern 
und Slawen die Gelegenheit einer Vertretung zu geben. Die 
Skandinavier einigten ſich auf Madſen (Dänemark), der denn 
auch wie die anderen mit allen abgegebenen Stimmen gewählt 
wurde, während über das den Slawen zugedachte Mandat für 
Tayerle (Tſchechoſlowakei) der 59 Stimmen erhielt, gegen Zu⸗ 


lawski (Polen) auf den 10 Stimmen entfielen, entſchieden wurde. 


Zum Generalſekretär wurde zunächſt proviſoriſch Saſſenbach be⸗ 
ſtellt. Die beiden anderen bisherigen Sekretäre, Oudegeeſt und 
Brown ſcheiden aus. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, uns 


mit dem pſychologiſchen Rätſel der Haltung des Sekretärs Brown, > h 


der ſchließlich vom ganzen Kongreß, eingeſchloſſen jeine eigenen 
Landsleute, fallen gelaſſen werden mußte, zu beſchäftigen. Oude⸗ 
geeſt hat ſofort, nachdem Brown die „Enthüllungen“ gegen ihn 
vorgebracht, die Erklärung abgegeben, daß wenn ſich dieſer Brief 
als authentiſch herausſtellen ſollte, er ſelsſtverſtändlich ſeinen 
Rücktritt erklären werde. Und er hat ſeine Demiſſion erklärt im 
vollen Bewußtſein, daß er keinen Fehler in der politiſchen Linie, 
an der es ſtets ſtreng feſtgehalten hatte, nämlich der Durch⸗ 
führung der Wiener Kongreßbeſchlüſſe, ſondern höchſtens einen 
Fehler in der Form gemacht hat. Und man darf Oudegeeſt für 
ſeinen Entſchluß aufrichtig danken, denn damit hat er gezeigt, daß 
er jeder Möglichkeit der Mißdeutung, die zum Schaden der Polis 
tik des J. G. B. ſein könnte, von vorne herein die Spitze abbre⸗ 
chen wollte. Er war ſich keiner Schuld bewußt, aber das Schick⸗ 
jal des J. G. B. war ihm wichtiger als das Schickſal feiner 
Perſon. Oudegeeſt demiſſionierte wegen einer einzigen Entglei⸗ 
ſung, Purcell blieb im Amt, trotzdem er das Vertrauen der Ge⸗ 
werkſchafter des Kontinents durch ſeine vielfachen Reden voll⸗ 
ſtändig verloren hatte. In dieſem Gegenſatz liegt der tieſſte 
Anterſchied im Verhältnis des Mannes zu feiner Organiſation. 

Neben den aufregenden Perſonal⸗ und Organiſationsfragen 
traten die ſachlichen Probleme, mit denen ſich die Kommiſſionen 
auf Grund eingehender gedruckt vorliegender Referate zu befaſſen 
hatten, am Kongreß ſelbſt vollſtändig in den Hintergrund. Mit 
ihnen wird man ſich eingehender beſchäftigen können, wenn das 
Protokoll vorliegen wird. f 

Auch der Vorſchlag der öſterreichiſchen Gewerlſchafts bom⸗ 
miſſion, den J. G. B. partiätiſch auf die Landeszentralen und 
auf die internationalen Berufsſekretariate aufzubauen, kam am 
Kongreß nicht zur Behandlung. Er wurde von der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation, unter Vorbehalt, ſpäter einmal darauf zurückzu⸗ 
kommen, zurückgezogen, nachdem ihn die internationalen Berufs⸗ 
ſekretariate in ihrer Sitzung mit großer Mehrheit abgelehnt hat⸗ 
ten. Dieſe Ablehnung kann natürlich nicht von endgültig entſchei⸗ 
dender Bedeutung ſein. t 
gewiſſermaßen in kleinerem oder größerem Maßſtab ein abioluter 
König in ſeinem Gebet. Und es find nicht gerade die Könige, 
bei denen man auf beſonderes Verhältnis rechnen kann, wenn man 
ihnen den Vorſchlag macht, ſich in eine Republik einzuordnen. 
Damit ſoll keineswegs geſagt werden, daß dem Vorſchlag der 
Parität zwiſchen Landeszentralen und Berufsſekretariaten nicht 
auch große ſachliche Schwierigleiten entgegenſtehen. Vor allem iſt 
es die Ungleichheit in der Entwicklung der verſchiedenen Berufs⸗ 
ſekretariate ſelbſt, die es ſchwer macht, fie organiſatoriſch und 


finanziell gleich zu behandeln. Aber trotz aller dieſer Schwierige, 


keiten wird der Moment einmal kommen müſſen, wo eine beijere 
Koordinierung der Kräfte des J. G. B. und der internationalen 
Berufsſekretariate ſtattfinden wird. 

Der Vertreter der Sszialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
ſprach in feiner Begrüßungsrede die Ueberzeugung aus, daß ſich 
die Hoffnungen der Feinde des J. G. B., ob fie nun im Lager 
der Bourgeoiſie ſtehen, oder in dem der Kommuniſten, nicht er⸗ 


füllen werden, der Kongreß werde keine Einbuße an Kraft und 


Anſehen des J. G. B. bringen. Er gab der Meinung Ausdruck, 
daß es ſich bei allen Schwierigkeiten, nur um Oberſlüchenerſchel⸗ 
nungen handle, daß die gewerkſchaftliche Internationale im Kern 
kräftiger und gejünder fei als je, weil die angeſchloſſenen 


N W 3 
zentralen im ſich die Schwierigkeiten der Nachkriegsperiode in 


immer höherem Maße überwunden haben. 


Trotzdem der Kongreß mitunter einen ſehr traurigen Ans = 


blick bot, die kleinen perjönlichen Fragen einen Hauptteil ſeiner 
Zeit in Anſpruch nahmen, b 
Endreſultat des Kongreſſes unſere Ueberzeugung 
Rüchſicht auf ri h 
Situation herbeiführte, die Vorausſetzungen für eine neue Aera 
gedeihlichen Arbeitens geſchaffen. Die Periode Purcell's hat ihr 
Ende gefunden und damit wird im den Vorſtand wiederum 


1 


Jeder internationale Berufsſekretär iſt 


2 


müſſen wir doch bekennen, daß das 
x vollſtändig un⸗ 
erſchüttert beſtehen ließ. Der Kongreß hat, in dem er ohne jede 
perſönliche Empfindlichkeiten eine vollſtändig klare 
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Kameradſchaftlichkeit einziehen und jede Umdeutung perſönlicher ö 


Mißverſtändniſſe in nationale Gegenſätze ausgeſchleſſen bleiben. 
Aus der offenen Klarlegung des Uebels wird die Möglichkeit 


erſprießen, geſchloſſen und hoffnungsfreudiger als jemals früher, 


zu arbeiten an der ehrlichen, wirklichen organiſatoriſchen Einheit 
des geſamten Proletartats der Welt. 


Der Sitz des Sekretariats des J. G. B. ſoll in ein anderes 1 
Das mag aus ſprachlichen Gründen und 


Land verlegt werden. 


* 


finanziellen Gründen zweckmäſſig ſein. Aber die Arbeiter aller 


Länder werden den J. G. B., wo immer ſein Sekretariat den 
Sitz aufſchlagen mag, ſtets nach ſeinem Gründungsort, werde 
ſtets treu bleiben der Internationale von Amſterdam. 


löſen, forderte Dr. Sun 


der Bevölkerung unter Bedrückung und Zwang ſeitens irgend 
einer anderen Klaſſe zu leiden habe. Dies ift die grundlegende 
Forderung des Kommunismus und in dieſem Ausmaß ſtimmt 
die Minſheng⸗Doktrin mit ihm gänzlich überein. + 
Bezüglich des Grundbeſitzes ſagte Dr. Sun Dat Sen, daß 
„man den ſich aus dem Fleiß der Geſamtheit ergebenden Wert⸗ 
zuwachs des ſtädtiſchen und ländlichen Bodens der Heffentlich⸗ 
keit zur Verwaltung geben ſolle.“ In dieſer Hinſicht 
Minſheng⸗Doktrin mit der kommun ſtiſchen Doktrin ebenfalls 


vereinbar. Es iſt daher das gemeinſame Ziel dieſer Ideen, eine ar 


gleiche Verteilung des Volksvermögens erfolgreich durchzu- 
ſetzen und der herkömmlichen Ungleichheit ein Ende zu bereiten. 
Wie dem auch ſei, die Minſheng⸗Hottrin unterscheidet ſich 
weſentlich vom Kommunismus 
ſierung des Beſitzes anzuwendenden Methoden. Den Sozia 

i Br 


De 


iſt die 


hniſichtlich der bei der Soziale 


mus als letztes Ziel ſozialer Wohlfahrt anerkennend, billigt 
Sun Vat Sen's Minſheng⸗Doktrin doch keineswegs eine Soziali⸗ 
ſierung aller Produktionsmittel. Hierin iſt ſeine Lehre mit dem 
Kommunismus unvereinbar. | 8 

Dr. Sun Pat Sen fordert in jeiner Minſheng⸗Doktrin eine 
Nationaliſierung des Bergwerksweſens und der mechaniſchen In⸗ 
2 duſtrie, eine ſtaatliche Kontrolle des Verkehrsweſens, Ausgleich 
* der Grundbeſitzverhältniſſe und eine Kontrolle des Privatlapi⸗ 
tals. Wenn uns auch die näheren Details ſeines Planes be⸗ 
treffend die Nationaliſierung der Induſtrien und die Kontrolle 
des Privatkapitals unbekannt ſind (wurden doch die Ma⸗ 
nuſkripte Dr. Sun Yat Sen's während des Chen-Chiungming⸗ 
Aufſtandes im Jahre 1922 verbrannt), ſo ſteht doch jedenfalls 
feſt, daß ſich der von der Mingſeng⸗Doktrin angeſtrebte Sozialis⸗ 
mus dem Umfange nach vom Kommunismus beträchtlich unter⸗ 
ſcheidet. Tatſächlich wurde eine ausnahmsloſe Sozialiſierung 
des geſamten Volksvermögens nur von den Theoretikern des 
abendländiſchen Kommunismus gefordert. 


x Ferner iſt die Minſheng⸗Doktrin beſtrebt. einen Grad des 
Sozialismus in der Zukunft zu erreichen. So iſt z. B. die An⸗ 
wendung der Lehre von der Ausgleichung des, Grundbeſitzes ge⸗ 
gründet auf die Theorie von dem Wachſen der Bodenwerte in 
der Zukunft und die Methode, die dabei verwendet werden ſoll, 
beſteht darin, daß die Regierung einen gerechten Standard der 
Preiſe des Bodens, von dem Steuern erhoben werden, feſtſetzt, 
oder daß ſie Vorbereitungen trifft, ſelbſt das Land zur Vertei⸗ 
lung an die landwirtſchaftliche Bevölkerung zu übernehmen, da⸗ 
mit ſie es für ſich ſelbſt bebaue. Es würde ungerecht ſein, zu 
fordern, daß Landparzellen unter Berüdjihtigung individueller 
Geſichtspunkte an das Valk zur Verteilung gelangen ſollen. Es 
ift vorgeſehen, Land von reichen Landeigentümern zu kaufen und 
es an die Bauern unter billigen Bedingungen weiterzugeben. 
Dem einen aber Land wegzunehmen, um es einem anderen zu 
geben, gehört keineswegs zu den Forderungen der Minſheng⸗ 
Doktrin. 

in Die Kontrolle des Privatkapitals darf nicht als eine ge: 
wöhnliche Beſitzergreiſung des Vermögens durch einzelne Indi⸗ 
| viduen aufgefaßt werden. Es ijt vielmehr daran gedacht, vor⸗ 
N zubeugen, daß nicht das im Beſitze einzelner Individuen be⸗ 
Mr findliche Kapital auf die Induſtrien einen übermächtigen Ein: 
| fluß gewinne, ähnlich jenem des Oel- und Stahlkönigs und ans 
2 derer Kapitaliſten in den Induſtrieländern. In dieſem Falle 
haben Arbeiter und Handwerker außerordentlich zu leiden. So 
unterſcheidet ſich die Minſheng⸗Doktrin vom Kommunismus nicht 
nur in ihren Zielen, ſondern auch in ihren Methoden und in 
der Zeit. 

Der Grund dafür iſt, wie Dr. Sun Pat Sen eindeutig feſt⸗ 
ſtellte, einfach der, daß China in induſtrieller Beziehung weit 
zurückgeblieben iſt und daß ferner die Grenze zwiſchen Reich und 
8 Arm nicht ſo kraß gezogen iſt wie in den andern Ländern. So 
kann es naturgemäß nicht ſein Wunſch ſein, den Zuſtand ſozialer 
1 Ungleichheit zu beſeitigen, ſein Streben ging vielmehr darauf, 
41 im Hinblick auf die mit der induſtriellen Amwälzung verbun⸗ 
5 denen künftigen Mißſtände vorbeugende Mittel zu erſinnen. Die 
Minſheng⸗Doktrin bahnt offenkundig den Weg zum Erfolg der 
produktiven Unternehmungen aller. Da beabſichtigt iſt, die 


Produktivität aller zu erhöhen, werden zweifellos mehr der 
Früchte der Produktion von allen beſeſſen werden. (Ch. N. D.) 


Sportlich es 


Anläßlich eines Gruppenſportfeſtes der 3. Gruppe, 5. Bezirk 
des Arbeiterturn⸗ und Spertbundes erging an die „Freien Tur⸗ 
ner“, Katowice eine Einladung, an dieſem Feſt mitzuwirken. Die⸗ 
ſem Ruf wurde trotz großer finanzieller Schwierigkeiten Folge 
geleiſtet. Und ſo hieß die Parole am vergangenen Sonnabend: 
Kreuzbugl Vorweg jei geſagt, daß die Aktiven wie auch die 
Schlachtenbummler auf ihre Koſten kamen. Die Kämpfe ſtiegen 
mie folgt: Leichtathletiſcher Dreikampf, Fauſt⸗, Fuß⸗ und Hand⸗ 
ballſpiele, 44100 Meter Stafetten und 3000⸗Meter⸗Lauf. Im 
Dreikampf belegte bei großer Beteiligung Turngen. Freiber⸗ 
| ger den 2. Platz. Die 4X100 Staffel litt darunter, das dieſelbe 
9 nach dem Ha dballipiel gelaufen wurde, die Läufer die ſomit ſchon 
ermüdet waren und deshalb nur mit 1 Zehntel Sekunde Diffe⸗ 
4 renz hinter Oppeln der 2. Platz belegt werden konnte. 

* Der Clou des Tages war unbeſtreitbar das Hand ballſpiel 
Breslau— Katowice. Hier ſtanden ſich zwei Mannſchaften gegen⸗ 
über, die eine Stunde lang um den Sieg kämpften. Sie kämpften 
im wahrſten Sinne des Wortes. Die Breslauer ſtellten eine 
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Zu haben in Zuckerwaren- flandlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spira 
Kraköw, Poselska 22. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


des Übels. Togal wird von viele 


fohlen. Es hinterläßt keine j 


ſofort behoben und auch bei 
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für den Verluſt am Vortage revandjierte, 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die aun 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurze 


— — und Kliniken in Europa 9 
ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die ge werden 
chlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


äußerſt techniſche Elf ins Feld, die den Kattowitzern auch körper⸗ 
lich überlegen waren. Dafür war die heimiſche Mannſchaft 


-umjomehr bei der Sache und wuchs direkt aus ſich heraus. Ja, 


ſie lief ſogar bis zur Hochform auf. Wenn das Reſultat trotz 
dem 4:3 für Br este lautete, jo iſt damit nicht gejagt, das dieſe 
Mannſchaft den Sieg verdient hat. Es ſpielten hier verſchiedene 
Umſtände mit, die man mit dem in Spe ırtlerfreijen jo verpönten 
Wort „Pech“ am beiten kennzeichnet. Jedenfalls war die Nieder: 
lage eine höchſt ehrenvolle und die Kattowitzer verließen, mit den 
offenſichtlichen Sympathien des Publikums den Platz. 

Der Abend fand alle Teilnehmer aus Breslau, Oels, Bern⸗ 
ſtadt, Namslau, Ohlau, Konſtadt, Kattowitz, Oppeln uſw. bei 
einer urgemütlichen Abſchlußfeier, welche, dem ganzen Tage ange⸗ 
paßt, recht harmoniſch verlief. Die Aufnahme in Kreuzburg war 
höchſt familiär und brachte ſo richtig die Zuſammengehörigkeit 
aller Arbeiter zum Ausdruck. Und wieder einmal wurde der 


Beweis erbracht, das Grenzen für uns keine Grenzen 
Find! 
Es iſt doch ſchön, eine Ueberzeugung und Ideale zu Haben! — 
Eg. 


Sport am Sonntag. 

F. C. Kattowitz — T. K. S. Thorn 5—2 (2—1). 
„Ruch“ Bismardhütte — T. K. S. Thorn 0:0. 
(Ueber den Spielverlauf berichten wir morgen.) 
„Warta“ Poſen — „Wisla“ Krakau 3—2. 

Ein Senſationsſieg der Warta. Durch dieſes 
Spiel, iſt Wisla von der Tabellenſpitze abgerutſcht. 

„Polonia“ Warſchau — „Czarni“ Lemberg 3—3. 

„Hasmonea“ Age — „Legia“ Warſchau 0:2. 
0 ne und V. f. R. Beuthen — „Pogon“ Kattowitz 1:1 

0 

„Warta“ Poſen — „Wisla“ Krakau 1:7 (1:3). 

Dieſes war ein Freundſchaftsſpiel, in welchem Wisla ſich 
doch die verlorenen 


verlorene 


Punkte ſind nicht mehr zu holen. 

Warſchau — Danzig 6:0. 

Die Danziger Städteelf verlor ſehr hoch, und nur das 
Phlegma der Warſchauer rettete ſie vor einer zweiſtelligen Nie⸗ 
derlage. 

„Pogon“ Lemberg — „Jutrzenka“ Krakau "2:0. 

„07“ Laurahütte — „Kolejowy“ Kattowitz 1:0 (0:0). 

L. K. S. Lodz — Warſchawianka 5:2 (2:2). 

2225 Eichenau — „Sport⸗Club“ Bielitz 2:1 (6:0). 

„22“ Eichenau — „07“ Laurahütte 1:1. (0:1). 

K. S. Domb — „06“ Zalenze 2:6 (2:3). 

K. S. Domb — „Orzel“ Joſefsdorf 1:2. 

Rosdzin⸗Schoppinitz — „09“ Myslowitz 5:1 (4:1). 

„Kosciuszko“ Schoppinitz — „Bogutſchütz 20“ 2:1 (1:1). 

„A. K. S.“ Krol. Huta — „Slavia“ Ruda 4:1 (2:0). 

„Polizei“ Kattowitz — Iskra“ Laurahütte 6:3. 
Rosdzin⸗Schoppinitz — „Roscius szto“ Schoppinitz 2:1 (1:0). 

„Slowian“ Kattowitz — „Nickiſch 20“ 4:4. 

„Pogon“ Nowy Bytom — „Sila“ Trzyniec 5:0. 

„Pogon“ Nowy Bytom — „Polonia“ Karwina 6:0. 


Deutſch· Oberſchleſien 


Deutſcher Nundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.76. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richter. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Dienstag, den 16. Auguſt 1927: 14.45— 16.30: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Kinderſtunde. — 16.30—18: Gade —Sinding. Unter: 
haltungskonzert der Funkkapelle. — 19—19.30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Abt. Literatur. — 19.35— 20.05: Abt. Wirtſchaftsge⸗ 
ſchichte. — 20.15: Uebertragung aus dem Etabliſſement Schieß⸗ 
werder: Volkstümliches Konzert des Schleſiſchen Landesorcheſters. 
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sind billiger und dauerhafter als Leder! 
Bester Schutz gegen Nässe und Kälte! 
3 


Werbet ftets sts neue Leſer für den „Bollswille N 


22.15: Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſient 
. 

Mittwoch, den 17. Auguſt 1927: 16.3018: Unterhaltungs: 
konzert der Funkkapelle. — 18: Jugendſtunde⸗ — 1919.30: Abt. 
Philatelie. — 19.35— 20.05: Abt. Kulturgeſchichte. — 22.15: Die 
Milch in der Volksernährung. 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. (Arbeiter⸗Schachverein.) Am Donnerstag 
den 18. Auguſt 1927, Mitgliederverſammlung im Zentral. 
hotel, abends 8 Uhr. In Anbetracht der wichtigen Tages 
ordnung wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


Vermiſchte Nachrichten 
Das Alpdrücken. 

Die Symtome dieſer Erſcheinung — man glaubt im Traum 
unter einer Laſt zu erſticken — ſind wohl jedem Menſchen aus 
eigener Erfahrung bekannt. Der Wiſſenſchaft iſt es nicht ſchwer 
gefallen, die Urſachen des Alpdrückens aufzudecken: Vollblütigkeit, 
Schlaf auf dem Rücken uſw., beſonders aber Ueberladung des 
Magens vor dem Schlafen, wobei dann der Mageninhalt auf 
den Atmungsnerv (nerpus vagus) drückt. Dadurch entſteht das 
Erſtickungsgefühl, das auf dem Träumenden laſtet. Dabei iſt ee 
dem Befallenen bei aller Willensanſtrengung nicht möglich, ſich 
zu bewegen oder zu ſchreien. Gelingt ihm dies in der höchſten 
Not ſchließlich doch, jo wacht er auf, und der Anfall iſt vorbei. — 
Das Alpdrücken war im Mittelalter Gegenſtand eines weit ver⸗ 
breiteten Aberglaubens, da die urſächlichen Zuſammenhänge nich 
enträtfſelbal waren; man kannte nur die Begleiterſcheinungen: je 
war es eine aus dem Seelenglauben unſerer Vorfahren hervor⸗ 
gegangene mythiſche Geſtalt, die während des Schlafes den Kör⸗ 
per verläßt und einen anderen drückt und quält. Dabei ſetzt ſich 
das von der geängftigten Einbildung zu einem Unhold gejtal’ste 
Weſen auf die Bruſt des Schlafenden und drückt ihm die Kehle 
zuſammen. Die alte Vorſtellung, daß überſinnliche Weſen die 
Urſache des Alpdrückens find, iſt in manchen Gegenden Deutſch⸗ 
lands heu zutage noch nicht ganz geſchwunden: ein Zeichen, wie 
tief Vorſte kungen der Vorfahren im neuzeitlichen Monſchen wur⸗ 
zeln. — Intereſſant iſt die etymologiſche Unterſuchung des Wor⸗ 
tes; ſie zeigt, wie ſich ſeine ſchließliche Bedeutung in der Sprachen⸗ 
entwicklung herauskriſtalliſierte. Vielfach trifft man die Abſicht, 
es müſſe „Albdrücken“ geſchrieben werden, denn, jo ſchließt man: 
mit den Alpen hätte es nichts zu tun. Ganz richtig: unſer euro⸗ 
päiſches Rückgrat, wenn es auch noch ſo „beängſtigend“ gewaltig tit, 
hat mit dieſem auf der Seele laſtenden Druck nicht die geringſte 
Verbindung. Wir kennen jedoch im Mittelhochdeutſchen das Wort 
alp: die Bezeichnung für mythiſche Elfen, denen allerdings nicht 
von Anfang an „unholde“ Eigenſchaften zugeſchrieben wurden. 
Ihre Charaktere müſſen ſchon frühzeitig unterſchiedlich gedach! 
worden ein, kannten doch die Skandinavier bereits Lichi⸗ und 
Dunkelelfen, wobei die erſteren « gewiß keine den Menſchen teinds 
liche Züge trugen. Ohne Zweifel ſind die Dunkelelfen in der 
Vorſtellungswelt der damaligen Menſchen aber ſchon böswillige 
Weſen geweſen, denen man in der Nacht nicht gerne begegnete. 
Aus dieſen „Alpen“ haben ſich dann im Laufe der Entwicklung die 
weißgeſtalteten Unholde gebildet, die das „Alpdrücken“ erzeugen. 
Daß dieſe den Menſchen bösgeſinnte Weſen aus früheren freund⸗ 
lichen und wohlmeinenden Gejtalten ſich entwickelt haben, zeig. 
das folgende. Im altindiſchen Kulturkreis tauchen nämlich in 
gewiſſer Analogie die rbhu auf, wobei das Wort eigentlich der 
Begriff von kunſtreich, Künſtler in ſich ſchloß. Dieſe rbhu waren 
drei kunſtreiche Genie, denen der Elfenkönig rbhu⸗kſan vorſtand. 
Sie waren auf keinen Fall eo ipſo bösartige Weſen. Folgt man. 
vorausgeſetzt, daß die griechiſchen Wörter für „täuſche“ und 
„tückiſch“ mit dem mittelhochdeutſchen alp auf der gleichen indo 
germaniſchen Wurzel beruhen, der Entwicklung, jo iſt zu erken⸗ 
nen, daß die Weſen mit der Zeit Charaktereigenſchaften annehmen, 
die ſie tückiſch zum Schaden der Menſchen verwenden, ſo daß 
ſie ſie ſogar im Schlaf überfallen. Die alben der urgermanticher 
Zeit haben ſich als alpen des mittelhochdeutſchen Sprachſchatze: 
erhalten, aus dem das im heutigen Sprachgebrauch noch vor 
handene Wort „Alpdrücken“ oder der „Alp“ übernommen iſt. In 
gewiſſer Beziehung iſt alſo auch die Schreibweiſe „Albdrücken“ 
oder „Alb“ zuläſſig; man greift dann eben auf den urgermaniſchen 
Stamm zurück. Man würde jedoch in dieſem Falle die weitere 


Entwicklung des Wortes im Mttelhochveutſchen überſpringen, das 
dem heutigen Sprachgebrauch näher liegt. 
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